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Erſcheint tägtich Abends 


Goa und Feige augen en. p f 
Bei her Aesch sts And den Kusgabeizlien 1,80 Ml., ri her ins 
Poflanſtalten 2 „durch 


Haus gebracht 2,35 M,, del ellen 
Wriefträger iu Haug 2,42 I, 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
76. Sitzung, 7. Mai. 


Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein. 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Inter ⸗ 
pellation Faltin (Ztr.) und Genoſſen betreffend 
Auflöſung einer Verſammlung in Rybnik in Oberſchleſien 
aus dem Grunde, weil in der Verſammlung polniſch 
geſprochen wurde. 

Miniſter v. Hammerſtein erklärte in ſeiner Be⸗ 
antwortung der Interpellation, daß die Regierung das 
Verfahren der Rybniker Polizei nicht billige und dieſe 
Behörde rektifiziert habe. Die Behauptung freilich, daß 
jenes Verfahren der Verfaſſung widerſpreche, träfe nicht 
zu. Ebenſo ſei das bekannte Urteil des Ober⸗Verwal⸗ 
tungsgerichts nicht für alle Fälle maßgebend. Der 
Miniſter wandte ſich ferner gegen die großpolniſche 
Agitation in Oberſchleſien. 

An der Veſprechung beteiligten ſich im Sinne der 
Interpellation die Abgg. Dr. Porſch (Bir), Dasbach 
(Btr.) und Dr. Mizerski (Pole), während die Abgg. 
Graf Limburg⸗Stirum (konſ.), Frhr. v. Zedlitz 
(ft) und Dr. Sattler (nl.) für die Polenpolitik der 
Regierung eintraten. 

Der Antrag Brömel, betr, lebenslängliche An⸗ 
ſtellung der Schutzleute, wurde von der Tagesordnung 
abgeſetzt wegen Beurlaubung des Antragſtellers. 

Von den drei auf der Tagesordnung ſtehenden 
Petitionen wurde die erſte an die Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſen, die zweite von der Tagesordnung abgeſetzt und 
die dritte (Errichtung eines Amtsgerichts in Weißwaſſer) 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Das Haus vertagte ſich bis nach 
Pfingſten. 

Präſident von Kröcher erhielt die Ermächtigung, 


auf die Tagesordnung der erſten Sitzung nach den 
Br hin, aut k erbeiz, zn erwortenden 
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am Donnerstag, den 27, Mai ſtatt. 


Herrenhaus. 
11. Sitzung, 7. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben, Studt. 

Das Haus ſetzte die Etatsberatung beim Titel 
Kultusetat fort. 

Fürſt Radziwill beklagte, daß auf den Schulen 
in den öſtlichen Landesteilen das ganze polniſche Geiſtes⸗ 
leben völlig ignoriert werde. Es gelte beinahe als 
ſtaatsgefährlich, wenn die Jugend ſich mit polniſcher 
Geſchichte und Litteratur beſchäftige, und dieſe Auffaſſung 
habe die bedauerlichen Vorgänge- gezeitigt, die kürzlich 
die ganze Welt erregten. 8 

Kultusminiſter Dr. Studt erwiderte, das Vor⸗ 
handenſein von Volksſchulen verdankten die polniſchen 
Landesteile erſt der preußiſchen Verwaltung. Niemand 
verwehre es den polnischen Gymnaſiaſten, ſich mit der 
polniſchen Sprache zu beſchäftigen; daß man aber die 
größte Vorſicht walten laſſen müſſe, hätten die Geheim 
bündelei⸗Prozeſſe gezeigt. Nicht die Wreſchener Vor⸗ 


Schriftleitung: Brüdenkraße 54, 1 Treppe. 
Eprechzelt 161 Uhr Vormiiezt unh 3—4 Uhr Nachmittags. 


a Voraussichtlich findet die erſte Sitzung nach Pfingsten 
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gänge hätten im Auslande unangenehmen Eindruck ge⸗ 
macht, ſondern die nationalpolniſche Agitation, der es 
gelang, die öffentliche Meinung der ganzen ziviliſierten 
Welt in unzutreffender Weiſe zu kaptivieren. Wenn ſich 
aber der Widerftand der Polen in Zukunft noch ver⸗ 
ſchärfen werde, ſo würden dieſe bei der Regierung auf 
eine granitne Feſtigkeit ſtoßen. 

Nach längerer Debatte, bei welcher es ſich haupt⸗ 
ſächlich um die Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle und 
das Recht der freien wiſſenſchaftlichen Forſchung für die 
Profeſſoren der Theologie handelte, wurde der Kultus⸗ 
etat bewilligt, ebenſo, ohne Debatte, der Etat des 
Kriegsminiſteriums. 

Nach Erledigung des Etats des Innern wurde 
auch das Etatsgeſetz genehmigt. Damit iſt die Etats⸗ 
beratung beendet. a 

Nächſte Sitzung Freitag. Tagesordnung: Novelle 
zum Handelskammergeſetz und Sekundär⸗ 
bahn vorlage. 


Jeutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt Mittwoch nachmittag 3 
Uhr 50 Minuten in Straßburg i. Els. ein⸗ 
getroffen. Geſtern vormittag wohnte der Kaiſer 
dem Gottesdienſte in der evangeliſchen Garniſon⸗ 
kirche bei und beſichtigte alsdann die Landes⸗ 
bibliothek, die Papyrusſammlung und die 
elſäſſiſchen Münzen. Das Frühſtück wurde bei 
dem Statthalter Fürſten zu Hohenlohe⸗Langen⸗ 
burg eingenommen. Nachmittags 4 Uhr unter⸗ 
nahm der Kaiſer mit dem Statthalter eine 
Ausfahrt nach den Forts bei Oberhausbergen 
und beſichtigte dort unter Führung des Gou⸗ 


verneurs die in der Nähe des Forts „Kron⸗ 
prinzen“ neu angelegte und der Vollendung ent⸗ 
gegengehende fogen. Kirſchbaumhöhen⸗ Batterie. 


Um 5 Uhr erfolgte die Rückkehr. Abends 8 
Uhr fand bei dem Staatsſekretär von Köller 
Diner ſtatt. 

Denkmalsenthüllung. In Gegenwart 
des Prinzregenten von Bayern, des Prinzen 
Ludwig und anderer bayeriſcher Prinzen und 
Herzoge fand geſtern in Regensburg die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals König Ludwig J. ſtatt. 
Die Feſtrede hielt Bürgermeiſter Stobacus. 

Das Abgeordnetenhaus hat am 
Mittwoch ebenfalls ſeine Pfingſtferien an⸗ 
getreten und ſich bis zum 27. Mai vertagt. Die 
am Mittwoch konſtituierte Zuckerkommiſſion 
hat ihre Thätigkeit damit begonnen, ſich bis zum 
27. Mai zu vertagen. Auch die Zolltarif 
klommiſſion hat ihre Beratungen bis zum 
27. Mai ausgeſetzt, obgleich die Vorausſetzung 
der Gewährung eines Taſchengeldes von 2000 


Mark für jedes Mitglied gerade die Fortſetzung] feier benutzt wurde. 


Abends erſcheinende Numer 5. 


29. Jahrgang. 
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net von Morgens 8 Uhr bis Abende 8 Uhr. 


Mit Spannung kann man 


der Beratungen war auch während der Vertagung] der ferneren Entwickelung der Dinge im Herzog⸗ 


der Plenarſitzungen. 
iſt noch fleißig. Es hält heute wieder eine 
Sitzung ab. 

Der Bundesrat hat am Mittwoch 
folgende Reichstagsbeſchlüſſe den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen: Die Reſolution 
zur lex Rintelen, den Antrag Rickert zum 
Schutz des Wahlgeheimniſſes, das 
Servisgeſetz. Die Zuſtimmung wurde 
erteilt der Vorlage betreffend die am 19. März 
1901 in Paris vollzogene Uebereinkunft zum 
Schutze der für die Landwirtſchaft nützlichen 
Vögel; ferner den Beſchlüſſen des Reichstages 
zum Entwurf eines Schaumweinſteuer⸗ 
geſetzes und den Ausſchußanträgen zu dem 
Entwurf einer Verordnung zur Ausführung des 
Patentgeſetzes. 

Fürſt und Sozialdemokrat. In 
Gotha wurde in dieſen Tagen das fünfzig⸗ 
jährige Beſtehen der Verfaſſung gefeiert. 
Mit einem vom Landtagspräſidenten gegebenen 
parlamentarifchen Abend fand das Feſt feinen 
Abſchluß. Mit Ausnahmederagrariſchen 
Abgeordneten Troch und von Wangenheim 
waren ſämtliche 19 Mitglieder des gothaiſchen 
Landtages erſchienen, alſo auch die neun 
ſozialdemokratiſchen, die ſich im übrigen 
von der ganzen Feier fern gehalten hatten. 
Außerdem waren zugegen mehrere zu dem Ver⸗ 
faſſungs Be 0 
geordnete und die meiſten Mitglieder des koburg⸗ 
gothaiſchen Geſamtminiſteriums?; im ganzen 
waren etwa 40 Perſonen anweſend. Um 10 
Uhr erſchien auch der Regierungsver⸗ 
weſer in ſeiner Rittmeiſter⸗Parade⸗ 
Uniform der Garde⸗Dragoner, um die Beuſt 
das violette Band des Erneſtiniſchen Hausordens. 
Ungefähr eine Stunde verweilte der Regent mit 
ſeiner Umgebung in der Geſellſchaft und zog 
auch den ihm vorgeſtellten ſozialdemokcatiſchen 
Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordneten Bock in 
eine kurze Unterhaltung. — Aus ihrem Leſer⸗ 
freife wird der „Gothaiſchen Landeszeitung“ hier⸗ 
zu geſchrieben: „Der glanzolle Beſuch einer Ge⸗ 
ſellſchaft, in der die Sozialdemokraten anweſend 
waren, durch den regierenden Landesfürſten, wird 
und muß überall peinliches Aufſehen 
erregen. An Bedeutſamkeit gewinnt dieſer Vor⸗ 
gang noch dadurch, daß dazu die Verfaſſungs⸗ 


Nur das Herrenhaus tum Gotha entgegenſehen.“ 


bergekommene Koburger Ab⸗ 


— Beſonders „be⸗ 
laſtend“ fällt bei dem Angſtmeier der „Gothaiſchen 
Landes zeitung“ ins Gewicht, daß der Regent 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg die Unterredung 
mit dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in 
Gardeuniform führte. Damit hat er ſogar 
den Großherzog von Heſſen übertrumpft. 
Wie ſoll das enden? 

Der „wilde“ Lucke. Bei dem Namens⸗ 
auftuf, der durch die Anzweifelung der Beſchluß⸗ 
fähigkeit ſeitens des Abg. Lucke am Dienstag im 
Reichstag ſtattfand, hatte ſich Abg. Lucke ſelbſt 
zuerſt aus dem Saal entfernt. Auf den wieder⸗ 
holten Ruf der Linken: „Lucke, Lucke, wo 
iſt Lucke!“ ſtürmten ſeine Freunde hinaus und 
ſchleppten ihn dann zum allgemeinen Gelächter 
in den Sitzungsſaal. — Wer fo ungeſchickt ift, 
wie Abg. Lucke, ſollte ſich nicht derart in den 
Vordergrund im Reichstage ſtellen. 

Der Ueberagrarier Lucke wird wegen 
ſeiner ungeſchickten Anzweifelung der Beſchluß⸗ 
ſähigkeit des Reichstags in der „Dentſchen Toges⸗ 
zeitung“ gefeiert, während umgelehrt die 
„Kreuzztg.“ Herrn Lucke tadelt, daß er trotz 
Abratens der ihm naheſtehenden Abgeordneten 
auf ſeinem Vertagungsantrage und auf Aus⸗ 
zählung beſtanden habe. — Mit Herrn Lucke 
haben ſich die Agrarier ſchändlich blamiert! ä 

Die Oberbürgermeiſter und der 


Zolltarif, Am Dienstag fand im Jerten⸗ 


hauſe eine Verſammlung derjenigen Obe ärgere. 


meiſter ftatt, deren Städte Sitz und Stin ue im 
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Herrenhanſe haben, um zu der von dem Berliner 


Oberbürgermeiſter und dem Berliner Stadtper⸗ 
ordneten ⸗Vorſteher nach Berlin berufenen Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedernſtädtiſcher 
Vertretungen Stellung zu nehmen. Die 
große Mehrheit der zahlreich erſchienenen Ober⸗ 
bürgermeiſter war, der „Kreuzztg.“ zufolge, der 
Auffaſſung, daß es für alle diejenigen Städte 
und ſtädtiſchen Vertretungen, welche nicht auf 
dem Standpunkt der Berliner Verwaltung, einer 
unbedingten Verwerfung des Zolltarifs, ſtehen, 
das richtige ſei, in Berlin überhaupt nicht zu 
erſcheinen. Die Gründe, welche die einzelnen der 
anweſenden Herren zu dieſem Verhalten be⸗ 
ſtimmten, waren verſchiedene. Ein Teil hielt 
eine derartige Kundgebung für zeitlich nicht 
opportun, ein anderer Teil, und das war die 


Die Düſſeldorfer Ausſtellung. 


Von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Es iſt nicht unſere Aufgabe, hier des näheren 
die Ausſtellung zu ſchildern, bloß flüchtig ſoll ge⸗ 
ſtreift werden, was ſie an Beſonderem bietet. 
Das beſondere iſt doch in erſter Linie das ſcharfe 
Hervortreten der Induſtrie, deren beherrſchende 
Stellung das Gewerbliche ziemlich in den Hinter⸗ 
grund drängt. Nun werden viele meinen, deren 
Intereſſengebiet ein anderes iſt, was kann uns 
denn die Induſtrie für das Auge bieten, aber fie 
dürften hier ſchnell eines beſſeren belehrt werden. 
So oft ich das Ausſtellungsgelände betrete und 
die ſtolzgeformten, mächtigen Bauten aufraaen 
ſehe, welche den induſtriellen Ruhm und Ruf 
Deutſchlands ſo wuchtig und großartig vertreten, 
kann ich mich nicht eines ſtets erneuten Gefühls 
des Staunens und der Bewunderung erwehren. 
Und wenn man zuerſt gleichgiltig zu dieſem oder 
jenem Pavillon die Schritte richtete, fo lenkt 
man ſie das nächſte Mal ſehr willig hin und 


betrachtet mit wachſender Teilnahme all' die un⸗ 


geheuren Maſchinerien, die der Menſchengeiſt 
erdacht und ſich unterthänig gemacht, ſei es, um 
immer neues hervorzubringen in friedlichem 


Wettkampf, ſei es, um alles verheerende Zer⸗ 


ſtörungswut auszuüben. 

So bei Krupp. Wort und Werk üben 
auch hier ihren ſeltſamen Zauber aus. Gleich 
einem gigantiſchen Herold der heimiſchen Induſtrie 
liegt am Eingang der Ausſtellung der maſſige 
Pavillon mit ſeinen beiden panzerturmartigen Auf⸗ 
ſätzen, über die hochhinweg ſich ein buntbewimpelter 
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Schiffsmaſt erhebt — zwei Symbole für die] helle Klänge dringen plötzlich herab, fie rühren] Kronenleuchtern, die in gotiſcher Geſtaltung von 


Hauptthätigkeit Krupps und für das, was uns 
hier vergegenwärtigt wird. „'s iſt doch ein ſchlauer 
Mann, der Krupp“, hört man häufig jagen, 
„auf der einen Seite fabriziert er das, was ver⸗ 
nichtet, auf der andern das, was der Vernichtung 
Einhalt bietet!“ Friedlich gucken die ungeheuren 
Küſten⸗ und Schiffsgeſchütze über die drei Meter 
ſtarken und mehr als 2000 Zentner wiegenden 
Panzerplatten hinweg, denen die ſchwerſten Ge⸗ 
ſchoſſe nicht allzuviel Eindruck gemacht. Nicht 
minder imponierend wirkt die koloſſale Welle für 
den im Bau begriffenen Schnelldampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“, ſie iſt bloß 71 Meter lang und 
wiegt die Kleinigkeit von 226 000 Kilo! Gegen 
dieſe Goliathe muten friedlich und freundlich wie 
Rinderſpielzeug die Modelle der Kruppſchen 
Arbeiteranſiedelungen und Wohlfahrtseinrichtungen 
an, man läßt ſich dieſe Gegenſätze gern gefallen! 

Hinter dem geſchmackvollen, von einem Globus 
gekrönten Pavillon des Hörder Bergwerk⸗ 
und Hüttenvereins erſtrecken ſich die großen 
und dekorativ außerordentlich geſchickt ausgeführten 
Springbrunnen, Anlagen des deutſchen 
Beton⸗Vereins mit einer 30 Meter Spann- 
weite habenden Brücke und zwei machtvollen 
Säulen mit goldſchimmernden Siegesgöttinnen 
oben; das Ganze bildet ein monumentales Gegen⸗ 
über zu dem Kunſtpalaſt und bleibt hoffentlich 
ſo lange wie möglich erhalten. Neptun und 
Vulkan begrüßen uns in dem mit einem ſchlanken 
Turm verſehenen, ſehr hübſchen Pavillon des 
Bochumer Vereins für Bergbau und 
Gußſtahlfabrikation; auch hier enorme 
Schiffsteile und zahlloſe Gegenſtände für den 
Eiſenbahnbau⸗ und Maſchinenbetrieb. Horch, 


von den im Turm befindlichen Gußſtahlglocken] der reich ornamentierten Decke herabhängen. 


Von 


her, die ein elektriſches Werk in Bewegung ſetzt,] dieſem Vorraum aus ſchweift der Blick hinein in 


ihnen fröhliche Melodieen entlockend. Benachbart 
reffen wir wiederum auf Freund Mars, der ſich 
in dem maleriſchen Heim der rheiniſchen 
Metallwaren⸗ und Maſchinenfabrik 
in Düſſeldorf häuslich niedergelaſſen; und um 
ihn herum all' die Attribute feiner Herrſchaſt: 
Schnellſeuergeſchütze und Gebirgskanonen von 
höchſt geheimnisvoller Art, Munitions⸗ und 
Vorratswagen, Kriegsbrücken, Lanzen, Geſchoſſe, 
hydrauliſche Laffetten, Schiffskanonen, Feldprotzen 
mit Automobil, und das ſieht alles ſo blitz und 
blank und nett aus, als wärs nur zum Anſehen 
und Anfaſſen da. Aber jede Medaille hat be⸗ 
kauntlich zwei Seiten! — 

Gegenüber öffnet die Maſchinenhalle 
ihr hohes, gewölbtes Thor; nur aus Eiſen, Stein 
und Glas iſt ſie errichtet, an ihrer weißen, dem 
Rhein zugekehrten Hauptfaſſade ſind ſonnen⸗ 
ſtrahlenförmige Verzierungen angebracht, ein Sinn⸗ 
bild vielleicht dafür, daß von hier aus der ge⸗ 
ſamten Ausſtellung ihr künſtliches Licht geſpendet 
wird, die hier untergebrachte elektriſche Zentrale 
iſt die bedeutendſte, die je bisher auf einer Aus⸗ 
ſtellung geweſen. Der Bedeutung der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Maſchinen⸗Fabrikation gemäß bedeckt 
dieſe Halle ein Terrain von faſt 20 000 Quadrat⸗ 
meter, ſich lang ausreckend in gerader Linie, 
ſelbſtbewußt und doch ſchönheitsvoll. Denn auch 
bier nahm man mit Erfolg die Kunſt zu Hülſe. 
Prächtig berührt der in ſchneeigem Weiß gehaltene 
Borfaal mit feinem marmornen Brunnenbecken 
und der lieblichen Najade darin, ſowie den vier 
ſchweren, broncegoldenen, mit Adlern geſchmückten 


die rieſige lichte Halle, in der die Räder ſich 
drehen und die Kolben ſich blitzſchnell hin⸗ und 
herbewegen, in der es ſurrt und ſummt und 
faucht und ſtampft, in der es rackert und ruckert 
und pfeift und ſchrillt, daß man ſein eigenes 
Wort nicht verſteht und der Boden unter 
unſeren Füßen bebt — dämoniſche Geiſter 
ſcheinen ſich hier eine Zuſammenkunft gegeben zu 
haben, und ein Chaos ungewohnter Stimmen 
hallt in wildem Echo wider von den Wänden 
und der Decke, aber ein Druck hier, ein Ziehen 
dort, eine Hebelſenkung da, und der ungeſtüme 
Chor ſchweigt im Nu, die Räder und die Kolben 
ſtehen ſtill, die Riemen, die durch die Luft 
ſchwirrten, ſind wie von unſichtbarer Gewalt feſt⸗ 
gehalten und ebenſo die Walzen — — die 
Menſchenhand, die ſchwache und doch ſo ſtarke, 
ſie regiert unumſchränkt dieſe Gewalten, die ſich 
der Geiſt unterthan gemacht. Viele wichtige 
Neuerungen und Verbeſſerungen ſollen hier zu 
bemerken fein, fie find natürlich nur für Fach ⸗ 
kundige erkennbar, an letzteren und ihrem auf⸗ 
merkſamen Studium fehlt's nicht, einzeln und in 


kleineren Gruppen ſtellen ſie ihre Beobachtungen 


an und machen ſich eingehende Notizen. 

Seitlich der Maſchinenhalle ſtoßen wir auf 
den ſchmiedeeiſernen Palaſt der Gute Hoffe 
nungshütte, Oberhauſen, aus zwei himmel⸗ 
anſtrebenden Schornſteinen dampft's und qualmt's, 
die Keſſel ſind geheizt, um die Jördermaſchinen 
und Expreßpumpen in Bewegung zu ſetzen. Ein 
ungeheures Doppelrad wendet ſich mit wahrhaft 
majeſtätiſchen Schwingungen, mehrere Meter breit 
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Majorität, war der Auffaſſung, daß erhöhte] Präſident dieſer Delegation, Dr. von Barnreither, 


Lebensmittelzölle zwar nicht im 
der Städte gelegen ſeien, daß aber die ſtädtiſche 
Bevölkerung ſich auf den Boden der Regierungs⸗ 
vorlage ſtellen müſſe (11), wenn dadurch der 
Landwirtſchaft, deren Darniederliegen auch von 
der ſtädtiſchen Bevölkerung beklagt werde, ge⸗ 
holfen werden könne, was nach den Erklärungen 
der Staatsregierung anzunehmen ſei, das Zuſtande⸗ 
kommen langfriſtiger Handelsverträge nicht ge⸗ 
fährdet werde. Es ſei daher nicht angezeigt, 
gegen die Regierungsvorlage bezw. gegen die Er⸗ 
höhung von Lebensmittelzöllen prinzipiell Stellung 
zu nehmen. — Das find die privaten Anſchau⸗ 
ungen einiger Oberbürgermeiſter. Der größte 
Teil der Stadtbevölkerung denkt aber anders. 

Die Polen⸗Vorlage iſt, wie die „Lib. 
Korr.“ erfährt, ſchon vor einigen Tagen aus 
dem Zivilkabinet, mit der königlichen Ge⸗ 
nehmigung verſehen, an die Staatsregierung 
zurückgelangt. 

Als eine Art Agenten des Aus⸗ 
landes bei der Vertretung der Zuckerkonvention 
ſtellt die „Deutſche Tageszeitung“ den Reichs⸗ 
kanzler hin. Das Organ des Bundes der 
Landwirte verdächtigt in echt Puttkamerſcher 
Manier die Linke antinationaler Ge⸗ 
ſinnung und wirft dem Reichskanzler vor, daß 
er, wie er aus dem Beifall der Linken habe 
erkennen müſſen, mit der Zuckerkonvention, ſo wie 
ſie iſt, „die Bahnen der Heimatpolitik verlaſſen“ 
be. Dabei ſtellt das Blatt es jo hin, als wenn 
d. Reichskanzler die Amtspflicht habe, fo zu 
ſplechen, daß er des Beifalls der Agrarier ſicher 
fein kann. Bei der Befürwortung der Zucker⸗ 
konvention aber habe ſich auf der rechten Seite 
bei ſeiner Rede „deutlicher Widerſpruch“ 
bemerkbar gemacht. Das werde der Reichskanzler, 
meint das Organ des Bundes der Landwirte, 
„um ſo ernſter auffaſſen müſſen, als die Rechte, 
wie er wohl weiß, ſonſt recht geneigt iſt, ihm 
Beifall zu ſpenden.“ — Dazu wird Graf Bülow 
auch ſchon wieder bald Gelegenheit finden. 

Zu Schleppträgern der Agrarier 
verſucht der Bund der Landwirte die Fiſcher zu 
machen. Er will den Zentralverein der Berufs⸗ 
ſiſcher erſetzen durch einen dem Bund der Land⸗ 
wirte angegliederten Bund der Berufs⸗ 
fiſcher, deſſen Hauptbeſtreben auf die Einführung 
eines allgemeinen Fiſchzolls gehen ſoll. Die 
„Deutſche Fiſcherztg.“ warnt die Fiſcher: „Laßt 
Euch nicht an die Rockſchöße der 
Agrarier hängen“. Den Beſtrebungen, 
einen allgemeinen Fiſchzoll einzuführen, tritt das 
Blatt mit folgenden treffenden Ausführungen 
8 Fiſche ſind nur eine begrenzte 


gewiſſes Maß, ſo ſind ſie unverkäuflich, denn 
Fiſche braucht man nicht zu eſſen, man kann ſich 
ihrer entſchlagen und andere Lebensmittel wählen. 
Die Hauptſache iſt alſo, ſie ſo im Preiſe zu 
erhalten. daß im Publikum die Luft erhalten 
bleibt, ſie zu kaufen. Nun aber erhöht der Zoll 
den Preis nicht nur der importierten Fiſche, 
ſondern auch der im Inlande, und das ſoll er ja 
auch. Damit wird aber die Luſt zum Kauf und 
damit der Abſatz geringer. 


ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Kaiſer Franz Joſef empfing Mittwoch 
in der Diener Hofburg zunächſt die 
des Reichsrats. 


mittag 


Delegation Der 


ausgeſtatteten Pavillon des 
Vereins für die bergbaulichen Inter⸗ 
eſſen, Eſſen, vor deſſen reizvollem, halb⸗ 
bogigem, bemaltem Eingang die Stein⸗ 
figuren eines Bergmanns und Hüttenarbeiters 
Wache halten, durch Pläne, Modelle, Gemälde, 
zierliche Nachbildungen ꝛc. einen genauen Einblick 
in den techniſchen Betrieb des Steinkohlenberg⸗ 
baues, mit beſonderer Berückſichtigung der neueſten 
Eifindungen und Erfahrungen, und zwar vom 
Anbringen des erſten Bohrloches bis zur letzten 
Verarbeitung der Kohle in Wäſchen und Brikett⸗ 
fabriken. Hier können die Gedanken einen weiten 
Flug nehmen, denn dieſe der Erde entrungene 
ſchwarze Maſſe beeinflußt ja mehr oder minder 
unſer vielfältiges modernes Leben: beruht doch 
unſere geſamte Großinduſtrie auf dem Kohlen- 
und Erzbergbau und der Verwertung der Dampf⸗ 
kraft; beſonders aber ſchließt ſie ſich im Aus⸗ 
ſtellungsgebiet an die Steinkohle an, „dieſe ge⸗ 
waltige Aufſpeicherung der Heiz⸗ und Leucht⸗ 
kraft, dieſe Fundgrube wichtigſter Rohſtoffe für 
die chemiſche Induſtrie, die, aus urweltlichen 
Wäldern ſtammend, in den ſedimentären Ge⸗ 
ſteinen, zumal der Steinkohlenformation, begraben 
liegt.“ Und immer mehr und mehr ſucht man 
der Erde ihren wertvollen Inhalt zu entlocken: 
allein im Ruhrbecken iſt vom Jahre 1880 bis 
heute die Steinfohlenförberung von 28 Millionen 
Tonnen auf 60 Millionen Tonnen geſtiegen, und 
die Zahl der Arbeiter hat ſich verdoppelt. Die 


aufzubewahren, und überſteigt ihr Preis ein 


Intereſſeſ hielt eine Ergebenheitsanſprache, auf welche der 


Kaiſer erwiderte: Nach wie vor iſt das un⸗ 
ausgeſetzte Beſtreben meiner Regierung auf die 
Pflege des engen Verhältniſſes zu 
unſeren Verbündeten, ſowie auf ver⸗ 
trauensvolle Beziehungen zu allen anderen 
Mächten gerichtet und trägt hierdurch zur Er⸗ 
haltung und Konſolidierung des europäiſchen 
Friedens bei. Auch iſt ſpeziell unſer ſtetes 
freundſchaftliches Einvernehmen mit Rußland 
bezüglich der Vorgänge im näheren Orient 
dem Fortbeſtehen der Ruhe und Ordnung in 
jenen Gebieten förderlich. Die im vorigen Jahre 
durchgeführte Unterdrückung des Aufſtandes in 
China hat die Zurückberufung des größten 
Teils der von den Mächten entſandten Land⸗ 
und Seeſtreitkräfte ermöglicht, und es gereicht 
mir zur Genugthuung, der Haltung und Leitung 
der bei dieſem Anlaſſe entſandten Abteilungen 
meiner Seemacht meine volle Anerkennung aus⸗ 
zuſprechen. Meine Kriegs verwaltung muß dies⸗ 
mal Mehrforderungen einbringen zum Zwecke der 
Schaffung von Artilleriematerial, zur Reorganiſation 
in der Artilleriewaffe und zur Aufbeſſerung der 
Mannſchaftskoſt, meine Kriegsmarine ſolche für 
unvermeidliche Perſonalvermehrungen und 
Schiffsbauten. Die Entwickelung der wirt 
ſchaftlichen Verhältniſſe Bosniens und der Herze⸗ 
gowina nimmt ihren regelmäßigen Fortgang, und 
auch im nächſten Jahre werden die Verwaltungs⸗ 
auslagen dieſer Länder aus den eigenen Ein⸗ 
nahmen gedeckt werden. 

Nach dem Empfang der öſterreichiſchen 
Delegation richtete Kaiſer Franz Joſef 
auch an die ungariſche Delegation eine 
Anſprache, in der er mit Bezug auf den Drei⸗ 
bund folgendes bemerkte: „Wir halten mit 
warmer Anhänglichkeit zum Dreibunde, welcher 
den europäiſchen Frieden und unſere eigenen 
Intereſſen am beſten ſichert. Mit Befriedigung 
betrachten wir unſer gutes Verhältnis zu den 
übrigen Mächten und begrüßen beſonders freudig, 
daß wir im Einvernehmen mit Ruß⸗ 
land den Standpunkt im Orient vertreten, 
deſſen Schutz unſere Intereſſen gebieterifch fordern, 
und der darin beſteht, daß die freie Entwickelung 
der Balkanvölker vor jedem einſeitigen Drucke 


bewahrt werde.“ 
England. 

Prinz Heinrich von Preußen und der 
Herzog von Connaught ſind geſtern nach⸗ 
mittag in Cork eingetroffen. Sie begaben ſich 
ſogleich nach der Ausſtellung, woſelbſt dem Prinzen 
von den überaus zahlreichen Beſuchern ein 
enthuſiaſtiſcher Empfang bereitet wurde. Die 
Muſik ſpielte die deutſche Nationalhymne. Prinz 
Heinrich weihte die Waſſerrutſchbahn 
(waterſhoot) ein und ſetzte unter Hurrahrufen der 
Menge das erſte Boot in Bewegung. Unter 
Hochrufen der Verſammelten begaben ſich der Prinz 
und der Herzog hierauf nach dem Regierungsgebäude, 
von wo ſie ſpäter die Reiſe nach Dublin 


antreten. 
Rußland. 

Die ruſſiſche Bauernbewegung iſt 
immer noch nicht zu Ende. Nach einer Peters⸗ 
burger Meldung hat ſie nun auch auf das Gou⸗ 
vernement Woroneſch übergegriffen. In dieſem 
Gouvernement liegt das herrliche Schloß Ramon, 
welches dem Herzog von Oldenburg, dem 
Schwager des Zaren, gehört. Das Schloß iſt 
von den Bauern arg verwüſtet worden. 
Militär iſt zur Unterdrückung der Unruhen ab⸗ 
gegangen. 

Holland. 

Ueber das Befinden der Königin 
liegen günſtigere Nachrichten vor. Der geſtern 
nachmittag ausgegebene Krankheitsbericht lautet: 
„Seit heute vormittag iſt der Zuſtand der Königin 
andauernd zufriedenſtellend.“ 

hina 

Aus Tientſin wird dem „Standard“ 
telegraphiert, die aufrühreriſche Bewegung 
in der Provinz Tſchili ſei in der Ausdehnung 
begriffen. Es ſeien wieder Angriffe auf chriſtliche 
Kirchen und Miſſionare gemacht worden. Die 
Zahl der Aufſtändiſchen werde auf 40000 
Mann geſchätzt, die gut bewaffnet ſeien. Bis 
jetzt ſei es den Truppen des Vizekönigs Juan⸗ 
ſchikai durchaus mißlungen, die Erhebung nieder⸗ 
zuſchlagen; die Behörden ſeien nun bemüht, die 
Aufſtändiſchen durch Geldgeſchenke zur Ruhe zu 
bringen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Ueber die Eroberung eines Blod- 
hauſes durchdie Buren berichtet Leutnant 
Dorrington: „Die Buren wurden für 24 
Stunden in Schach gehalten, ehe es ihnen gelang, 
in Ookiep einzudringen. Sie eilten zunächſt nach 
dem Hauſe des Zivilkommiſſars van Renen, der 
zufällig in Ookiep war .. . Leutnant Dorrington 
glaubte zu ſehen, daß die Buren das 
Regierungsgebäude anzündeten. 
Er befahl deshalb der Garniſon des Blockhauſes, 
das Feuer auf ſie zu eröffnen. Sofort ſtürzten 
ſich die Buren auf das Kopie, auf deſſen Spitze 
das Blockhaus lag, und verlangten, daß es über⸗ 
geben werde. Als die Uebergabe verweigert 
wurde, krochen die Buren ſo weit den Hügel 


wenigen Ziffern führen eine eindringliche Sprache! herunter, daß fie gegen das Feuer gedeckt waren 


und fingen an, das Blockhaus zu unter- 
minieren. Der Offizier wurde dann noch 
einmal zur Uebergabe aufgefordert, widrigenfalls 
das Blockhaus in die Luft geſprengt werden 
würde. Daraufhin erbot ſich der Kommandant 
des Blockhauſes zur Ergebung, falls man 
ſich verpflichte, die Leute zu ſchonen. Nachdem 
die Buren ſich dazu verpflichtet hatten, ver⸗ 
ließen die Engländer das Block⸗ 
haus und wurden ins Gefängnis 
geführt.“ 

Ein Telegramm Kitcheners aus Pretoria 
meldet, daß Ookiep entſetzt ſei und der 
Feind ſich ſüdwärts zurückgezogen habe. 

Aus Pretoria verbreitet „Reuters 
Bureau“ die Nachricht, daß die Ausſichten 
auf Frieden hoffnungerweckend ſind. 
Die Delegierten, welche die einzelnen Kommandos 
aufſuchen, haben bei den Bemühungen, die Zu⸗ 
ſtimmung zur Uebergabe zu erlangen, erheblichen 
Erfolg. Die Unverſöhnlichen befinden ſich haupt⸗ 
ſächlich unter den Mannſchaften Delareys. 
Gleichzeitig wird dem „Daily Telegraph“ aus 
Johannesburg gemeldet: „Die Burghers 
in den, Flüchtlingslagern hegen anſcheinend keinen 
Zweifel über die Löſung der Friedensfrage. Zu 
Kleiksdorp und in den anderen Lagern wird der 
Friede als ſicher angenommen. Die 
Militärbehörden hegen etwas peſſimiſtiſchere An⸗ 
ſichten über die jetzige Lage und laſſen die Bereit ⸗ 
ſchaft für eine zunehmend energiſche Durchführung 
des Krieges nicht erlahmen.“ 

Nach einer Depeſche Kitcheners aus 
Pretoria vom Mittwoch ſind bei den 
Operationen im Dranjefreiftaat 10 Buren ge⸗ 
fallen und 221 gefangen genommen 
worden; auf engliſcher Seite waren keine (?) 
Verluſte zu verzeichnen. — Weiter meldet 
Kitchener: Ein Panzerzug, von Pretoria 
nach Pietersburg unterwegs, iſt entglei ſt. Ein 
Leutnant ind zehn Mann wurden getötet. — 
Geſtern wurde im Bezirk Pietersburg ein Bur 
getötet und 34 Buren wurden geſangen genommen. 


Prouinzielles. 


Culmſee, 8. Mai. Dem Arbeitsburſchen 
Wittkowski fiel beim Zeep'ſchen Bau ein Ziegel⸗ 
ſtein auf den Kopf, wodurch er ſehr erheb⸗ 
lich verletzt wurde, ſodaß er ſchwer krank dar⸗ 
nieder liegt. 

Briefen, 8. Mai. Es beſtätigt ſich, daß 
Herr Landrat Peterſen dem nächſt 
unſern Kreis verläßt, an deſſen Spitze 
er ſeit der Kreisgründung geſtanden hat. Es ver⸗ 
lautet, daß Herr Landrat Peterſen zum Ober⸗ 
regierungsrat ernannt iſt. ö HN 
Schlochau, 8. Mat. Herr 
Zoged iſt auf feinen Antrag zum 1. Juli nach 
Neuſtettin verſetzt worden. Herr Totzeck gehörte 
eine Reihe von Jahren der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung an, wo er ſich durch feine 
Arbeitsfreubigkeit und Intelligenz weitgehende 
Sympathien erwarb, ſo daß ihn die Verſammlung 
nach Herrn Neumanns Abgang zu ihrem Vor⸗ 
ſitzenden wählte und bei der letzten Kreistags⸗ 
wahl auch in dieſe Körperſchaft als Vertreter der 
Stadt entſandte. 

Graudenz, 8. Mai. Beim Scharfſchießen 
auf dem Schießplatz Gruppe iſt wieder eine 
unkrepierte Granate nach Bankau geflogen, 
fie wurde beim Hüten der Schafe gefunden und 
am Montag vom Militär aus Gruppe geſprengt. 


Man kann es den gefährdeten Umwohnern nicht 


verargen, wenn fie dringend eine Verhütung der 
Gefahr von Seiten der Militärverwaltung ver⸗ 
langen. — Feuer brach in der Nacht in dem 
Speicher des Kaufmann Boldt'ſchen Grundſtückes, 
Amtsſtraße 1, aus. Ein in dem Gebäude 
ſchlafendes Mädchen konnte noch rechtzeitig ge⸗ 
rettet werden. Der Speicher war mit leeren 
Flaſchen angefüllt; er iſt faſt vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. 

Marienwerder, 8. Mai. Der Poſtſekretär 
Kruſe hat ſein hinterlaſſenes Vermögen 
von etwa 45000 Mark gemeinſam der 
Oberpoſtditektion zu Danzig, der hieſigen Re⸗ 
gierung und der Stadt Marienwerder vermacht. 
Einem Antrage der Tochter des Venſtorbenen 
entſprechend, haben Regierung und Oberpoſt⸗ 
direktion zu gunſten der Tochter bis zu deren 
Tode auf den Zinsgenuß verzichtet, die Stadt⸗ 
verordneten traten ebenfalls dieſem Zugeſtändnis bei. 

Marienburg, 8. Mai. Auf unſerm Rathauſe 
hängt ein Aufgebot aus, das deutlich zeigt, daß 
nicht nur die junge Welt, ſondern auch die alte 
dem Wonnemonat Mai nicht widerſtehen kann. 
Der Bräutigam iſt 81 Jahre alt, während die 
glückliche Braut 51 Lenze zählt. 

Dirſchau, 8. Mai. Die Stadt Dirſchau iſt 
beim Reichstage um Verſetzung in eine höhere 
Servisklaſſe vorſtellig geworden. 5 

Elbing, 7. Mai. Die Liedertafel hat 
infolge der wenig vertrauenerweckenden Witterung 
ihren Frühſpaziergang am Himmelfahrtstage nach 
Vogelſang aufgegeben. Der Frühausflug ſoll am 
Sonntag unternommen werden. — Ein Stell⸗ 
dichein des Königsberger Sänger⸗ 
vereins, des Danziger Männergeſangvereins 
und der Elbinger Liedertafel iſt für den 15. Juni 
in Panklau bezw. Cadinen geplant. 5 

Danzig, 8. Mai. Oberbürgermeiſter 
Delbrück tritt am 23. d. Mts. einen ſechs⸗ 


Rentmeiſter 


wöchigen Urlaub nach der Schweiz an. Seine 
Vertretung wird Bürgermeiſter Trampe über⸗ 
nehmen. — Im Kreiſe Carthaus iſt wieder, und 
zwar bei Chmielno in der Nähe des großen 
Radaune⸗Sees, ein Steinkiſtengrab mit 
fünf Urnen aufgegraben worden. Letztere 
dürften in den Beſitz unſeres Provinzialmuſeums 
übergehen. g 

Raftenburg, 8. Mai. Eine Falſch⸗ 
münzerbande ſcheint in der Stadt oder deren 
nächſter Umgebung ihr Daſein zu friſten. Außer 
einer großen Anzahl 10⸗Pfennigſtücke ſind mehrere 
3⸗Mark⸗ und 2⸗Markſtücke in Geſchäften einge⸗ 
wechſelt worden. Die falſchen Geldſtücke ſind 
echtem Gelde täuſchend ähnlich. Die Polizei hat 
die Falſchſtücke der Staatsanwaltſchaft eingeſchickt, 
die auf die Ermittelung der Falſchmünzer 200 
Mark Belohnung ausgeſetzt hat. 

Luck, 8. Mai. Der Hilfsbahnwärter 
Karl Gans aus Marggrabowa wurde von der 
hieſigen Strajfammer wegen fahrläffiger 
Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 


portes zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. 


G., welcher an einer Wegſchranke Dienſt hatte, 
hatte ſeinen Poſten verlaſſen und war nach der 
Stadt gegangen. Inzwiſchen kam, als gerade 
ein Fuhrwerk die Bahnſtrecke au der durch Schuld 
des G. unverſchloſſenen Schranke paſſierte, der 
Perſonenzug von Juſterburg herangebrauſt und 
fuhr beide Pferde des Gefährts tot. Glücklicher⸗ 
weiſe entgleiſte der Zug nicht. 

Königsberg i. Pr., 8. Mai. Der hieſige 
ſtädtiſche Steuererheber Hoppe iſt wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 10000 Mark Amts- 
gelder verhaftet worden. 

Königsberg i. pr., 8. Mai. Geſtern Vor⸗ 
mittag wurden in Korſchen in einem Teiche un⸗ 
weit des Bahndammes die Frau eines 
Schneidermeiſters und ein Tele⸗ 
graphenbeamter als Leichen auf⸗ 
gefunden. Die Frau hatte eine Schuß⸗ 
wunde in der Bruſt, der Mann eine ſolche am 
Halſe. Am Ufer lag ein Revolver. Anſcheinend 
hat der Mann die Frau erſchoſſen. — Der 
Königsberger Sängerverein wird die Sänger⸗ 
fahrt nach Graz mit 70 Sängern unternehmen. 
Auch Si den Einzelvorträgen nimmt der Ver⸗ 
ein teil. 


Koſtrzewski und Guſtav Rohrbeck von hier ver⸗ 
Vernehmung durch die hieſige Kriminalpolizei 


flüchtig geworden und wurde vor einigen Tagen in 
Poſen verhaftet. — Geſtern vormittag 9 Uhr 
wurde aus der Brahe an der Magazinbrücke die 
Leiche des vor ca. 3 Wochen plötzlich ver⸗ 
ſchwundenen Schiffers Schulz herausgezogen. 
Man vermutet, daß Schulz verunglückt iſt. 
poſen, 8. Mai. An dem Malerftreit 
beteiligen ſich 354 Gehilfen, von denen 339 
organiſiert ſind. Nur ein Malermeiſter hat bis⸗ 
her die Forderungen der Gehilfen (zehnſtündige 
Arbeitszeit und Reform des Lohntarifs) bewilligt. 
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Drei Meiſter haben ſich eine kurze Bedenkzeit 


vorbehalten und werden wahrſcheinlich die For⸗ 
derungen ber Gehilfen ebenfalls bewilligen. — 
Der Provinzialſteuerdircktor in Poſen Geheimer 
Oberfinanzrat Loehning tritt zum 1. Juli in 
den Ruheſtand. — In Breslau, wohin er ſich 
zu einer Gtaroperation begeben hatte, ſtarb 
plötzlich der Geheime Juſtizrat Gregor am 
Herzſchlage. Der Verſtorbene, viele Jahre aufe 
ſichtsſührender Richter in Poſen, trat vor einem 
Jahre in den Ruheſtand. 


Lokales. 
Thorn, den 9. Mai 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 


10, Mai 1521. Seb. Brant, Satiriker . (Straßburg) 
1806. 7 Reiſeſchriftſteller, geb. (Ham⸗ 
r 


urg. . 
1871. Friede v Hurt (Schl des 
deulſch franzöſiſcen . hi 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. jur. Heinrich Sachſenhaus in Danzig iſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem 
Landgericht in Danzig zugelaſſen, der Gerichts⸗ 
kaſſenrendant, Rechnungsrat Brüger in Elbing 
auf feinen Antrag in den Ruheſtand verſetzt 
worden. Der Regierungsaſſeſſor Tomaszewski 
zu Schlochau iſt dem Landrat des Kreiſes Nieder⸗ 
barnim im Regierungsbezick Potsdam zur 
Hilfeleiſtung in den landrätlichen Geſchäften 
überwieſen worden. Der Lehrer Raſenow in 
Pniewitten iſt zum Standesbeamten für den 
Standes amtsbezirk Pniewitten im Kreiſe Culm 
ernannt. . f 

— militäriſches. Die Herren General⸗ 
leutnant der Kavallerie v. Wojerſch, General⸗ 
leutnant Tauvell und Graf Schmitow, 
Kommandeur der 12. Kavalleriebrigade, find heute 


nachmittag hier eingetroffen und haben im „ 
„Thorner Hof“ Abſteigequartier genommen. Ferner 
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Wannicken, Marienburg und Neuhäuſer, Lochſtädt, 
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99 000 Mk., aus fonftigen Quellen 42 000 Mk., 
zuſammen 167 000 ME, 12000 ME, mehr als 
im April v. 8, und zwar 14 000 Mk. mehr 
im Güterverkehr und 2000 Mk. weniger im 


Einnahme 697 000 ME, 14 000 Mt. mehr als 
in der gleichen an v. Is. 19 — 


1 er Ankauf von Barletta- und Madrider 
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trafen von der Kriegsſchule zu Glog auf hervor, daß der ganze Geſchäftsplan auf der 
ehe 1 Oberſtleutnant, 4 Hauptleute und 1 Ober⸗ Ausbeutung geſchäftlicher Unerfahrenheit zu be⸗ 

eutnant hier ein, die ebenfalls im „Thorner] ruhen ſcheine. 

Hof“ Wohnung nahmen. — der Landesverein preußiſcher Volks- 

— Die Uriegsſchule Glogau traf heute f ſchullehrerinnen hält vom 18. bis zum 21. 
mittag 1 Uhr 40 Minuten hier ein, um die] Mai zu Halle a. S. feine vierte Hauptverſammlung 

Feſtungswerke unſerer Stadt zu beſichtigen. Morgen ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende 

abend erfolgt die Weiterreiſe nach Berlin. Vorträge: Die Ausgeſtaltung des Haushaltungs⸗ 

— Der kaiſerliche Bankdirektor Herr Ortelſ unterrichts und die Fortbildungsſchule, Referentin 
tritt am 12. Mai einen mehrwöchigen Urlaub an. M. Nouvel⸗Breslau; Was kann die Volksſchule 

E don der neichsbank. Am 2. Juni d. J. zur Bekämpfung des Alkoholismus thun ?, Ref. 
wird in Hattingen (Ruhr) eine von der Adelheid Tinzmann⸗Stiegrau; Warum iſt die 
Reichs bankſtelle in Bochum abhängige Reichsbank⸗ Einheitsſchule eine ſoziale, nationale und 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem pädagogiſche Notwendigkeit?, Referentin Maria 
Giroverkehr eröffnet werden. Liſchnewski⸗Spandan. 

— Die Apotheker haben keine Sonntags⸗ — dentiſten⸗verſammlung. Die biesjährige 
ruhe; ſie nehmen unter den Gewerbetreibenden Generalverſammlung des Vereins nord⸗oſtdeutſcher 
eine Aug nahmeſtellung ein. Gegen den Apotheken-] Dentiſten findet in den Tagen vom 30. Mai bis 
befiger Max Hannemann in Elbing ſind polizeiliche 1. Juni d. 38. in Königsberg i. Pr. ſtatt. 
Straibefehle erlaſſen worden, weil er während — der 10. Verbandstag der Feuerbe⸗ 
des Hauptgottesdienſtes fein Schaufenſtet weder ſtattungsvereine deutſcher Sprache findet in 
ausgeräumt noch verhängt hatte. Das Schöffen⸗ den Tagen vom 6. bis 8. September in Danzig 
gericht ſprach den Angeklagten frei; wer feine] ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
Waren verkaufen kann, der darf fie nach Anſicht Beteiligung an der Städteausſtellung in Dresden 
des Gerichtes auch anbieten. Aus den an⸗ 1903; Antrag Königsberg wegen Bildung von 
geführten Gründen erwirkte auch Apothekenbeſitzer Sektionen; Neuwahl des Vorſtandes; Vortrag 
Lehnert⸗Elbing ein freiſprechendes Urteil. des Vorſtandsmitgliedes Herrn Rechtsanwalt 

— Ferienkurſe. Zum Zwecke wiſſenſchaſt⸗[ Dr. Brackenhoeſt⸗Hamburg über die „Feuer⸗ 
licher Fortbildung werden von Dozenten der beſtattung.“ 

Königsberger Hochſchule in der Zeit vom 3. bis — der Männergeſangverein Liedertafel 

24. Juli folgende Vorleſungen gehalten werden: aus Nakel ſtattete am geſtrigen Himmelfahrtstage 

Grundprobleme der Philoſophie (Proſeſſor Dr. in der Stärke von etwa 40 Sängern unſerer 

Bufſe), Hiſtoriſche Fragen aus dem 18. und 19. Stadt einen Beſuch ab. Es wurden verſchiedene 

Jahrhundert (Profeſſor Dr. Krauske), Goethe's Spaziergänge unternommen und auch in mehreren 

Lyrik (Profeſſor Dr. Baumgart), Les moralistes] Thorner Lokalen Einkehr gehalten. Am Abend 

krangais: Montaigne, Pascal, Larochefoucauld, kehrten die Sänger in fröhlichſter Stimmung mit 

Labruyeére, Vauvenargues, Joubert, A. Frauce dem Dampfroß wieder nach Nakel zurück. 
(Lektor Baſtier), English literature at the — der kaufmänniſche verein für weibliche 

beginning of the 20 th century (Lektor Caſtellain),] Angestellte unternimmt am nächſten Sonntag, 

Ueber Stimme und Sprache (Geh. Medizinalrat] den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr mit ſeinen 

Profeſſor Dr. Hermann), Luft, Waſſer, Licht und ordentlichen Mitgliedern einen Spaziergang nach 

Wärme (Proſeſſor Dr. Blochmann), Vergleichende dem Schießplatz. Berſammlungsort iſt der kleine 

Skelettlehre der Wirbeltiere mit Berückſichtigung Bahnhof. Gäſte find willkommen. 

„des Menſchen (Profeſſor Dr. Braun). Die Vor⸗ — der hieſige Zweigverein des Verbandes 
leſungen finden täglich außer Sonnabends und Deutſcher Militär - Anwärter und 
Sonntags in den Vormittagsſtunden ſtatt. Nur Invaliden (Sitz Berlin) hält am Sonnabend, den 
ausnahmsweiſe, insbeſondere für die praktiſchen 10. d. M., 8½ Uhr abends im Schützenhauſe 

Sprachübungen, werden auch Nachmittags- oder ſeine Monatsverſammlung ab. 

Abendſtunden benutzt werden. Am Schluſſe der 
Vorleſungen werden auf Wunſch Beſuchs - Be 
ſcheinigungen ausgeſtellt. Behufs gleichzeitiger 
Gewährung einer Ferienerholung werden an den 
Sonnabenden gemeinſame Tages⸗Ausfläge (nach 


des Hochwaſſergebiets der Weichſel wird jetzt 
wieder begonnen werden, und zwar ſollen in 
dieſem Jahre die an der Weichſel gelegenen 
ſüdlichen Teile der Kreiſe Culm und Schwetz 
gemeſſen werden. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 

— Jugeflogen iſt ein Kanarienvogel Gerber⸗ 
ſtraße 13/15, Hinterhaus 3 Treppen. 

— Eingeliefert wurden vom königl. Amts⸗ 
gericht bei dem hieſigen Fundbureau aus einer 
Straſſache 2 Stück Treibriemen, 1 Frauenhemd, 
1 Piquéweſte, 1 Taſchentuch, 1 Handtuch, 
1 Militärhandſchuh und 1 Sack. 

— verhaftet wurden 4 Perſonen. 

podgorz, 8. Mai. In der Nacht vom Montag zum 
Dienstag erbrachen Diebe ein vergittertes Kellerfenſter 
in der Train⸗Kantine auf dem Schießplatz, ſtiegen durch 
das Fenſter in den Keller und räumten dieſen faſt gänz⸗ 
lich aus. Sie nahmen eine Menge Militär⸗Putzartikel 
und einen Anzug mit, in welchem ſich ein Paar goldene 
Manſchettenknöpfe befanden. Der Diebſtahl wurde aus⸗ 
geführt, als ſich noch Perſonen in der Kantine befanden. 
— Diebe erbrachen in der Nacht den verſchloſſenen 
Stall des Arbeiters D. und ſtahlen vier Hühner. — 
Auf dem Schießplatz werden jetzt täglich Verſuche 
mit Drachen gemacht, nach denen geſchoſſen wird. Dieſe 
Drachen werden etwa 200-400 Meter hochgelaſſen und 
machen von unten aus den Eindruck, als wenn ſie kleine 
Luftballons wären. 

k. penſau, 8. Mai. Heute vormittag paſſierten 
2 Radler auf ihrer Fahrt des Dorf Penſau. Sie 
befuhren den ſchmalen Steg auf der Chauſſee, der nur 
von Fußgängern benutzt werden darf. Als ſie an 
2 Mädchen vorbeifuhren, gab der eine Radler dem 
kleineren Mädchen einen Schlag auf den Kopf und einen Stoß 
in den Rücken und fuhr davon. Leider war der Menſch 
unbekannt. Beide fuhren durch die Niederung in der 
Richtung nach Thorn. Es ift hier und in den Dörfern, 
durch welche die Chauſſee geht, oftmals aufgefallen, daß 
die Radler den Fußſteg auf der Chauſſee zum Fahren 
benutzen, und nicht darauf achten, ob ſie die Fußgänger 
anfahren oder in den Chauſſeegraben drängen. Ganz 
beſonders glauben fremde Radfahrer, in dieſer Beziehung 
den Landbewohnern ihre Schneidigteit zeigen zu müſſen. 
Derartige Rückſichtsloſigkeiten müßten jedesmal zur 
Anzeige gebracht werden. 


Kleine Chrauik. 


Der Beleidigungsprozeß des 
Profeſſors Geyger wider den Profeſſor 
Wax Klinger, der am Mittwoch vor dem 
Schöffengericht des Amtsgerichts Berlin J ſtatt⸗ 
fand, wurde nach längerer Ausſprache zwiſchen 
den Parteien vertagt, um ihnen Zeit zur 
Anbahnung eines gütlichen Ausgleichs zu geben. 

* Reichlicher Schneefall heerſchte am 
Mittwoch in Metz. 
Gebäudeeinſturz. Einem Telegramm 


Schloß Rheinſtein, 9. Mai. Der 
Sonderzug mit der Leiche des Prinzen Georg 
von Preußen iſt heute früh hier eingetroffen. 


Paris, 9. Mai. Durch große Stürme 
und Schneefälle iſt geſtern in verſchiedenen 
Gegenden Frankreichs großer Schaden angerichtet 
worden. 


Warſchau, 9. Mai. Eine Abordnung 
des 42. Mitauiſchen Dragoner⸗Re⸗ 
giments Prinz Albrecht von Preußen wird dem 
Prinzen Albrecht von Preußen am 14. Mai, 
dem Tage, an welchem der Prinz vor 5 0 
Jahren à la suite des Regiments geſtellt 
wurde, die Glückmünſche des Regiments über⸗ 
bringen. 


Apeldoorn, 9. Mai. Im geſtrigen 
Gottesdienſte in der hieſigen proteſtantiſchen 
Kirche, dem außer einer ſehr zahlreichen Gemeinde 
auch Prinz Heinrich beiwohnte, ſprach der 
Geiſtliche ein Dankgebet für die Echaltung 
des Lebens der Königin. 


Schloß Loo, 9. Mai. Die Königin 
verbrachte eine ruhige Nacht. Eine Echöhung 
der Temperatur iſt nicht eingetreten. Die Nahrungs⸗ 
aufnahme war reichlicher. Das Befinden iſt 
thalſächlich zufriedenſtellend. 

Dublin, 9. Mai. Prinz Heinrich und 


der Herzog von Connaught trafen geſtern 
abend hier ein. 


Athen, 9. Mai. In der königlichen Villa 
Dekeleia iſt ein Einbruch verübt worden. 


San Domingo, 9. Mai. Die pro vi⸗ 
ſoriſche Regierung hat ſich, wie folgt, 
konſtituiert: Vasques Präſidium, Caſimiro Cordero 
Inneres, Sanchez Aeußeres, Tejera Finanzen, 
General Pichardo Krieg und Marine, Cabral 
Baez Juſtiz, Juſtino Caſtillo Post und Tele⸗ 
graphen. 


New⸗Nork, 9. Mai. er Dampfer 
„Roddam“, der am Mittwoch nach Martinique 
abge gangen, kehrte mit der Meldung zurück, daß 
Pierre durch vulkaniſche Ausbrüche 
zerſtört ſei. Die meiſten Einwohner ſeien 
ums Leben gekom men. Alle Schiffe im 
Hafen ſollen zerſtört ſein, der Dampfer „Ro- 
raima“ alle Mann au Bord verloren haben. 
Der „Roddam iſt faſt wrack. Der Kapitän er⸗ 
lit ſchwere Brandwunden. 17 Mann der Be 
ſatzung kamen ums Leben. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


Pillau) unternommen werden. Das Honorar 


Trümmern hervorgezogen, doch dürſte die Zahl 
der Opfer viel erheblicher ſein. 

* Die Beerdigung des Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordneten 
Friedel, der am Montag bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück von Zſchortau tödlich verunglückte, 
erfolgte am Mittwoch nachmittag unter großer 
Beteiligung auf dem Friedhof St. Johann in 
Bayreuth. 


mit Salz von Danzig nach Wloclawek; E. Ludwichowski, 
Kahn mit 4000 Ztr., W. Rudnicki, Kahn mit 2450 Ztr., 
M. Nuszkowski, Kahn mit 2550 Ztr., ſämtlich mit Roh⸗ 
zucker von Thorn nach Danzig; M. Guhl, Kahn mit 
2500 Ztr., O. Krüger, Kahn mit 2500 Ztr., beide mit 
Melaſſe von Thorn nach Wallwitzhafen; W. Swierſinski, 
Kahn mit 2259 Ziegeln von Zlotterie nach Thorn; Lehn, 
4 Traften Rundholz, Münz, 2 Traften Rundholz, beide 
von Rußland nach Schulitz; für Kaufmann Urbanski, 
1 Trafte Rundholz von Rußland nach Thorn. 
(EEE BEE EINER — .... —— 
F Tele graphiſche Vörſen Depeſche 
Neuelte Aassrickten. Berlin 9. Mai. Fonds feſt. | 7. Mai. 
Schlettſtadt, 9. Mai. Der Kaiſer iſt] Ruſſiſche Bantnoten 216,10 77. 
heute vormittag 8 Uhr 15 Min. in Begleitung] B 
des Statthalters und des Staatsſekretärs reuß. Konſols 3 pt 92,10 92.20 
von Köller zum Beſuche der Hohkönigs⸗ ii Konſols 35% pet. 101,270 | 161.70 
burg hier eingetroffen. Stantsjekretär Graf en a 9 Hu LS 
Jof i „Deutſche Reichsanl. 8 92, 2,25 
Poſadowsky iſt ſchon geſtern abend dort an Deuſche Nic sante Af, . 10170 1017 
gekommen. Weitpr, Pidbrf. 3 pCt. neul. II. 898 | 893 


t. Die Feuerwehren nehmen nunmehr ihre 
Uebungen wieder auf. Die freiwillige 
Feuerwehr hält eine Geſamtübung mit allen 
Geräten ab, und die ſtädtiſche Wehr wird am 
Sonntag früh die Feuerſpritzen proben. Die 
Probe der ſonſtigen Feuerlöſchgeräte wird durch 
das Stadtbauamt und die Sicherheits deputation 
vorgenommen. Am Dienstag werden alle 
ſtädtiſchen Feuerſpritzen, ſowie die Rektungs⸗ und 
Löſch⸗Utenſilien, die auf den Vorſtädten ſtationiert 
ſind, geprobt und einer Reviſion unterzogen. 

— die Uriegsveteranen des Ureiſes 
Thorn feiern den 31jährigen Gedenktag des 
Frankfurter Friedensſchluſſes durch ein kamerad⸗ 
ſchaftliches Zuſammenſein morgen Sonnabend 
abend 8 Uhr im Vereinslokal „Soldatenheim“ 
in Mocker. 

— der himmelfahrtstag hat uns geftern in 
Bezug auf das Wetter mehr gebracht, als wir 


ſchiedener öſterreichiſcher Eiſenvahnverwaltungen. erwartet hatten. An den Tagen vorher herrſchte Breslau, 9. Mai. Wie der „Breslauer do. „ 3¼ pet. do. 98,80 | 28 
Auf dieſen Punkten werden gleichzeitig Rückfahr⸗ trübes, regueriſches Wetter, 11 geſtern ale Generalanzeiger“ meldet, ſtieß geſtern nacht auf | Poſener Pfandbriefe 17 ga 10230 10255 
karten nach den Knotenpunkten ausgegeben, die ging zum Staunen und zur Freude aller die dem Bahnhoe Ditterbach ein rangierender Polz. Pfandbriefe 4½ po. 109,— | 100,.— 
ebenfalls 45 Tage Giltigkeit haben. Bei der] Sonne in ſchönſter Pracht auf. Selbſt den[ Güterzug auf einen anderen Güter⸗ Tark. 1 % Anleihe G. 28,10] 28,15 
Löſung einer Knotenpunktkarte in Verbindung gewohnheitsmäßigen Langſchläfer litt ez nicht zug, wobei ein Rangierer ums Leben kam. Italien. Rente 4 iz, A 8 nn 
mit gewöhnlichen einfachen Fahrkarten oder länger in den Federn, die Sonne lockte zu ver- | dwer Wagen find zertrümmert und eine Maſchine n et r 186.50 | 18625 
Rückfahrkarten nach den Stnotenpuntiftationen | führerifch, und jo pilgerten frohen Mutes zahlreiche beſczädigt. Der Verkehr ift nicht geſtört. Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Anſen 204,.— 204, 
findet ferner eine unmittelbare Gepäckabfertigung Scharen hinaus zum Ziegeleipark, um dort Leipzig, 9. Mai. Die Staatsanwaltſchaft ren Bergw.⸗Akt. 172,40 171,— 
nach ben Badeorten ſtatt. Die vermehrten Vor- in würziger Morgenluft den Geſängen der Halle Hat wegen des Zſchortauer Eiſen⸗ ford nr dane . 
teile der früheren Sommeilarten find noch einem Lie dertäſler zu lauschen, die, wie alljährlich bahnunglücks eine ſteaftechtliche Unterſuchung Thorn. Stab Allelhe Sir bat ee Ann 
viel weiteren Kreiſe von Stationen zugänglich auch am geſtrigen Himmelſahrtstage ein Früh⸗ eingeleitet. Weizen; Mai 75 169,75 | 169,25 
gemacht. Die unmittelbare Gepäckabfertigung ift | konzert veranftalteten. Trotz der frühen Morgen⸗ Leipzig, 9. Mai Der Senatspräfident n uli 168,25 [ 168,25 
auch dann zuläſſig, wenn für die geſammte Be⸗ ſtunden konnte man ganz ruhig längere Zeit im] des Reich⸗ erichts Dr. Bingner iſt geſtern n e aa 38 

n 5 1 A 9 9 ge} loco Newyork 888/ 88 ¼ 
ſörderungsſtrecke zuſammengeſtellte Fahrſchein⸗J Garten ſitzen, ohne zu frieren, ſobald aber die abend geſtorben. Roggen: Mai 148,75 | 149,25 
nd 15 70 deutſcher Eiſenbahnverwaltungen Sonne einmal hinter den Wolken verſchwand, Eſſe n (Ruhr), 9. Mai. In der Nacht 5 Juli 146,.—146.— 


wurde es doch kühl — es iſt eben noch lange 
nicht Sommer. Der Ziegeleipark war zwar des 
Morgens ſehr gut beſucht, doch iſt im vorigen 
Jahre die Frequenz noch viel größer geweſen. 
Auch in den übrigen Gartenlokalen war der Beſuch 
im Vergleich zum Vorjahre geringer. Obwohl es 
mittags einige Tropfen regnete, ſo muß das Wetter 
trotzdem als zufriedenſtellend bezeichnet werden. 
Zu dem Gartenkonzert der 2 ler, welches nach⸗ 
mittags im Ziegeleiparke ftattfand, war eine 
anſehnliche Zuhörerſchar erſchienen. Solange die 
Sonne ihre wärmenden Strahlen ſpendete, war 
das Sitzen im Freien ganz angenehm, als aber 
die Abeubkühle eintrat, fing man an zu fiöſteln, 
ſo daß viele vorzeitig das Ronzert verließen und 
wieder nach der Stadt wanderten, um dort in 
einem Reſtaurant noch einen letzten Schoppen zu 
trinken. 

— Mit den örtlichen Dermefiungsarbeiten 
zum Zwecke der Herſtellung einer neuen Karte 


brannte die Gummifabrik von Meiswinkel 
nieder. Der Beſitzer der Fabrik und ein Dienſt⸗ 
mädchen erlitten bei den Rettungsverſuchen 
ſchwere Brandwunden. 

Eſſen, 9. Mai. Der bei dem Brande 
der Gummifabrik von Meiswinkel verletzte Beſitzer 
der Fabrik iſt ſeinen Wunden erlegen. 

Greiz, 9. Mai. Wie halbamtlich verlautet, 
hat auf Antrag des Regenten die Reichsregierung 
der Verlegung von Garniſonen nach Reuß 
ä. L. für den 1. April 1903 zugeſtimmt. 

Chemnitz, 9. Mai. Die Strafkammer 
verurteilte eine aus 17 Köpfen beſtehende große 
Diebes⸗ und Hehlerbande, teilweiſe an⸗ 
geſehene Einwohner, wegen fortgeſetzter Diebſtähle 
von Kupferdraht zu Gefängnisſtrafen von 1 
Woche bis 1 Jahr 2 Monaten, die Haupt- 
angeklagten zu Zuchthausſtrafen von 1 Jahr 
bis 4 Jahren und Aberkennung der Ehrenrechte. 


" September 141,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,70 33.70 
Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombarb-Binsfus 4 pCt. 


— Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. 
Im Monat April haben, nach proviſoriſcher 
Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: im 
Perſonen⸗Vertehr 27000 Mk., im Güterverkehr 


— —— — — 8 
af. nsterih (Sratttge) Weidemann's 
Echt zu haben in der Adler- 

Apotheke. 


Hirſch ſche Schueider⸗Akademie, 


Berlin O., Nothes Wchleß V2. 
prämiirt Dresden * : 8 Gewerbe = Auge 
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it 
Stener (rfolg: Pe mike see 
a | 
. hen m 0 * 1 — 0 Sad rößte. 
N tejte und mehrfa reisge! achlehran ⸗ 
ſtalt des Welt Gegründet 1859 Bereits über 28 00 
Schüler ausgebildet. Aurſe von 20 Mark an beginnen 
1. und 15. Pisa an rren⸗, Damen: und 


am 
neider ung koſten los. 
Bunt gratis, Die Direktion. 


Perſonenverkehr. Seit dem 1. Januar d. Js. 
betrug, ſoweit bis jetzt ermittelt, die Geſamt⸗ 


e der Begierungspräfident von Marien: 
werder warnt in einer Verfügung von neuem 
vor dem Beitritt zu einer fogenannten Los⸗ 
Selegenheits⸗Geſellſchaft, deren Zweck 


00 Franks⸗Loſen ſein fol, Aus den 
elnen Beſtimmungen dieſer Geſellſchaften gehe 


mit 2100 Ztr., J. Nickel, Kahn mit 2100 Str. beide 
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Nur für kurze Zeit! 2 Sing-Verein. 4 
Delgemälde - Decasion rm 


Artashof: 
Aus der bekannten Breslauer Kunsthandlung kommen 


E Hauptprobe 
zirka 180 wertvolle Oelgemälde 


zum Sonntag, den 11. er. 
Wiener Cafe 
63 zum ſchleunigſten Ausverkafuf mzmmmn Hocker. N 6 
THORN, Sonnabend, 10. Mai: 
Breitestrasse Nr. 30 im Haufe des Herrn Ketze. 
Gemälde in eleganten Goldrahmen von 20 Mk. an bis zu den 


Familien kränzchen. 
beſten Meiſtern. 


Anfang 8 Uhr abends bis Anschluß 
Freie Befihtigung ohne Kaufzwang erbeten. BG 


zur Mailft. 
J. Weiss, Kunſtexperte aus Breslau. Sonntag, den In. Mai, 


Erben geſucht. 


Dem Bruno Strippentew, geb. 1822, oder deſſen Nachkommen 
iſt ein Erbteil von etwa 8000 Mark zugefallen. Der Vater des Genannten 
iſt 1844 in Thorn als Oberſteuerkontrolleur geſtorben. Alle weitere Nach⸗ 
richten fehlen. Wer Angaben über den Verbleib von Bruno Strippentow 
oder über deſſen etwaige Nachkommen machen kann, wird um gefl. Mit⸗ 
teilung gebeten. Koſten werden erſetzt. 


Juſtizrat Schenk in Wiesbaden. 


Heute nacht 1 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Fleiſchermeiſter und 
Reſtaurateur 


Adam Hass 


im 69. Lebensjahre, was . 
tiefbetrübt anzeigen 


die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet am BE 

Montag, nachmittags 8 Uhr Wir 

auf dem alten evang. Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


von 4 Uhr nachmittags ab: 
Grosses 
Garten - Konzert 


mit darauf folgenden 


M Kränzehen. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


fi r 
Wilhelm Klemp. 


Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Die Lichtluftbäder werden von 
Dr. Lahmann, Inhaber des 
berühmten Sanatoriums „Weißer 
Hirſch“⸗Dresden, und anderen Autori⸗ 
täten als beſtes geſundheitliches 
J Kräftigungs⸗ und Abhärtungsmittel 
Al empfohlen. 
5 Badelarten in der Buchhandlung 
oon Golembieweki, Altſtädt. Markt 
und im Lichtluftbad beim Badewärter. 
Preiſe: Sommerkarte 5 Mk., Nicht⸗ 
vereinsmitglieder 7 Mk., Jahreskarte 
6 bezw. 8 Mk.; außerdem Karten für 
52 Sommer, 1 Monat, Einzelbäder 
Ind Kinderkarten. 


Frischen Walomeister . 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillersts. 


a ai e 
N ſämtliche Zubehör⸗ 
teile liefert billigſt 
a ans Crome, 
2 Einbeck. 
Vertreter geſucht. Katalog gratis. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den U. Mai 1902. | 


v Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


BE Heute Nacht entſchlief janft Bi 
nach langem ſchweren Leiden 
unſer lieber Sohn und Bruder 


Ernst 
im 12. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen allen Freunden 

und Bekannten tiefbetrübt an 
Thorn, den 8. Mai 1902. 
Robert Schmidt, 

Frau u. Kinder. 

Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 11. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr von der X 
“Leichenhalle des Neuſt. evang 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Herren- u. Knahenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


Uniformen und www 
B. Doliva, Artushof. 


In das Handelsregiſter A — 
Nr. 233 — iſt heute eingetragen 
worden: Inhaber der Firma 
Heinrich Netz in Thorn iſt der 
Kaufmann Paul Netz daſelbſt. 

Die für Paul Netz eingetragene 
Prokura iſt erloſchen. 

Dem Heinrich Netz in Thorn 
iſt Prokura erteilt. 

Thorn, den 7. Mai 1902. 


Königlihes Amtsgericht. 


Adolph Wunsch, bun Karat 


Elijabethftr. 3 Robert Tilk. 


(neben der neuſtädtiſchen Apotheke.). qqoↄ ñ?7w — 
>>> Gegründet 1868. Se S 
Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗ auerkohl 


dienung und ſofortige Ausführung | (eigenes Fabrikat) 2 Pfund 15 Pfg. 
ſowie 


jeden ne 6 h 

. Gen a an 5 ; ſaure Gurken 
— - asche empfieh 

erren -C U egal Höhne, Mellienftr. 106 


12 Mk. 
Damen- und Kinderstiefel 7 
werden zu jedem nur annehmbaren Zahnkitt 


Breife ausverkauſt. zum Selbftplombieren hohler Zähne 


Königsberger Pferdelose 


aı Mk., 11 Lese 10 Mk., Ziehg. 


. 60 fl. len eee Thorner Schirmfabrik | — der» & e hst, enanger, Kirde. 
5 Arnica-Haaröl 5 Ba Herr Pfarrer Stachowitz. | 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
de Flaſchen à 75 und 
50 Pf. 


erſelbe, 


D 

Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. a 
err Pfarrer Jacobi. 

Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Superintendent Wauble. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. | 
Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 


Evang. Garniſonkirche. 


bei Anders & Oo. 


rere 
Leo Wolff, Königsberg l. Pr., 
sowie hier alle durch Plakate kennt - 
liche Verkaufsstellen. 
De 2 


Täglich 10-20 Mk. 
verdienen kann jeder durch den Vertrieb 
meiner Thür⸗ u. Reklameſchilder und 
Kautſchukſtempel. (Proſpekte gratis.) 


daa als 


| SL‘ x 


Wohlschmeckender,“ kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


eee 


Probetöpfeben ä Mk. 0,25 ing den besseren 
Kolonialwaren-, Delikatessen- und Drogen- 
Handlungen. 


N 


läge 


bernk ö 5 1 4 br ö 10 : ienſt. 
Bernhard Pötters, Unter⸗Barmen Siris-Gesellschaft, 6. m. b. H., Frankfurt a. M. Brüden: und preitenſtraße⸗ Ede. ſchoͤne Tebhafte Farben 2 Saeed e. 
9 uch halter — Stets Neuheiten in Eirmen⸗ u. Adr Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
N e 1 1 Sonnen- und Regenschirmen. 8 eſſendruck Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
ſucht Beſchäſtigung. Offerten K. F. 5 Reichhaltige Auswahl in 8 iefert Ev. ⸗luth. Uirche. = 
100 poſtlagernd Thorn III. Fächern und Spazierstöcken. uchdruckerei Vorm. —9— Uhr: Konfirmation. 


Herr Paſtor Wohlgemuth. | 
Reformirte Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des Kgl. Gymnaſiums. 

Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heponerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 

Gottes dienſt. 
Evangel. Gemeinſchaft Rocker 
Bergſtraße 23. 
Vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr und 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
5 ſchnell, ſauber und billig. 


Nähmaſchinen! 


1 Bocharmige für 50 mi. e eee . 
N frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. Thorner Marktpreiſe 
Köhler Nähmaſchinen, am Freitag, den 9. mai 1902. 


Ju. Ostdenisch 
Brüdenftraße ae 
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** . 4 7 v 
am un 
erf. Stenographifin 
und Maſchinenſchreiberin (Hammond 
Remingten) ſucht zum 1. Juli cr. 
Engagement. Offerten unter W. K. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht 0 
Mellienſtraße 55, pt. links. 5 


Warnung! 


Die Zigaretten Nr. 100 und Fürſtliche (Krjascheskija) 
von A. N. Schapeschnikeft in St. Petersburg werden 
vielfach gefälfcht in täuſchend nachgemachter Packung in 


den Handel gebracht. Mit notarieller Vollmacht der . Ringſchiffchen, Der Markt war mit Ausnahme von 
— 8 — 8 Lake 7 5 h \ H nerst 2 0 
Reich Heirat vermittelt Tabaksfabrit von A. N. Schaposchnikoff verſehen, er · uönler's V.8., vor- u. rückw. nähend, Fiſchen mäßig beſchickk. Kr ag Abend 8 Uhr: Gottes 
Weiche Frau Krämer, Leipzig, % ſuchen wir hierdurch alle Berſteller und Wiederverkäufer 5 zu den billigſten preiſen. e Mädchenſchule Moder. 
Brünerstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. die Herſtellung und den vertrieb folder Nachahmungen 1 5 Landsberger Seitigegeift | Preis. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. | 
"Fine gut erhaltene £ fofort. einzuftellen, andernfalls werden wir von 8 8 des ** deilzaßlungen ſtraße 15. Weizen 100 8g. 74018 Nachher 101 e 
r PR er 165i 5 . — achher Beichte un n > 
N Nähmaſchine BER Geſetzes wegen unlauteren Wettbewerb den ausgiebigſten 9 monallich von 6 Mart au. oem „ "I15l—11510] Koflette für die Berliner Sladimiſſton. 
it biuig zu en 1 Gebrauch machen. ME | RE" Nieparaturen jauber und billig.] Gerſte « 1240113 —| Evang. Kirche zu podgorz. 
che . Import-Gefeljetaft Rubinfeuer & co, Renee verbeferte, efegantente | Siet „ 4 Je sen ib ug Herre Ebenen, 
f 1. orn. 5 t en - | 6—| 750] aach d \ 
ein Kinderwagen it billig zu 1. Ä lerappara 2 Sartoffetn 8080. 1120] & Na der tonfirminsene 3 
kaufen Mauerſtraße Nr. 15. Rindfleiſch Kilo 1 — 130 
. Kolbfieiſch 880 1020 Schule in Stewien. | 
N — 0 A Schweineſleiſth - | 1130| 1550] Vorm. 9 Uhr: Voten dienſt. I 
— ee een 
| — Mi ſen 180 — e „ 
a. das 1 7 | 5155 > 1/40 1160 Vorm. 10%, Uhr: Gottesdienst. | 
4 Tea 1 mE le 116800 2— Herr Prediger Krüger.“ 
8 | Schleie . 160. — — x 
von A. Hodurek, Ratibor ift und bleibt das beſte Inſekten⸗ | Shen TS 
lBertilgungsmittel. Jeder Verſuch wird in Erſtaunen h Barſche 60 80 
ſctzen; käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg. und höher in Thorn bei verboten. Karauſchen 11 120 
Heinrich Netz 8 in guter — feiner — hocheleganter | Weißfiſche „ i 
———— —— — — — — Ausführung mit Tuten oder Majolika⸗] Krebſe Schock, 3 — 3.50 ad u 
f a 5 j ch Mädchenſchule. 
* in verkehrsreicher Vorſtadt] Säulen fertigt die älteſte Bierapparat: | Puten Stück 4 — 650] Männer und Frauen werden zu 
aus run stüc Thorn’ günftig gelegen, | Fabrit von änſe 3 450 dieſer Verſammlung herzlich einge, 
0 10 15 zu jedem Gewerbe paſſend, Gebr Franz Königsberg i. Pr Enten aar 350 4 — laden 5 =" 
2 Bu - 1 5 r 1 .... zu 5285 i e Ane 2 e ee eee e 3 Verg 1 Hützner, alte tück 120 2 — h 
8 5 Kaufliebhaber wollen zwe nterhandlung ihre Adreſſen unter 5 Secco 111 2 i 
> 6 h 8 der Pra er IM. L. in die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung niederlegen. S Bede e Reland-Fahrräger $ Tauben hunge aa — 801190 Verloren 1 
ehrü — A X auf Wunich Butter Kilo 1 80 240 a 
Breitehtrahe gel, Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt IB anf Teilzahlung. gen Te Se 
Vorzügliche Mäßige 8 R— zahlung 8-20 M. @ — 600 120 ö } 
Modernste Schuhwaren Gegen, im Soolbad Inowrazlaw. Pete Arte a e , bree geläner, Ring i 
u bedeutend herab: 5 7 aller Art, Folgen von Verletzungen, Be (er) Sehr billige kreise. © „20 30 [Mit Monogramm ehen gene 
8 jetzt gesetzten preisen. Für Nervenleiden chroniſchen 5 Krankheiten, Schwäche⸗ W W ee 8 1 1 715 nr 40060 beiter in der Be ee va | 
N ; zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 8 2 > ‚Haohenburg, nd Morheln Mand. 20 —125 Zeitung oder Fundbureau der Pol 
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Sonnabend, den 10. Mai. 
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Original-Roman von Karl Ed. Kl opfer. 
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(Schluß.) 


„„Das Geſpenſt des Doktor Voß? Ah, das wäre!“ meinte 
Willers zum Aerger des Antiquars mit ernſtlich bedenklicher 
Miene. Und die war gar nicht einmal ſo erheuchelt, denn der 
gute Proſeſſor litt wirklich unter Beklemmungen, die mit 
jenem „Geſpenſt“ in gewiſſem Zuſammenhange ſtanden. Sein 
Ohr lauſchte geſpannt nach oben. — „Hören Sie, Meiſter 
Broſe, der Sache ſollte man doch auf den Grund zu kommen 
ſuchen! Der Mann im grauen Mantel, den Frau Martha als 
den Doppelgänger des Doktors erkannt haben will, befindet 
ſich unzweifelhaft noch im Haufe.“ 

„Wie?“ ſagte Broſe. „Der Fremde ſollte es wirklich 
gewagt haben ... Woher wollen Sie wiſſen . ..“ 

„Ja, ich habe ihn — während ich in der Weinſtube 
da drüben mein Frühſchöppchen nahm — wohl eintreten, bis 
jetzt aber noch nicht herauskommen ſehen.“ 

Broſe riß die Thür zu dem Parterrezimmer auf und lief 
das „Muſeum“ ab, um dann mit der Meldung zurückzu⸗ 
kommen, daß ſich hier Niemand befände. 

„Dann kann ich mir nichts Anderes denken,“ meinte 
Willers, „als daß er, nachdem er Niemand angetroffen, höher 
geſtiegen iſt, bis er — zu Ihrer Enkelin gekommen iſt. Ich 
Suche wir ſehen darum gleich lieber im zweiten Stock 
nach.“ 

Broſe einlte beſorgt voran. „Das könnten wir brau- 
chen. Elfriede könnte den Tod haben vor Schreck über den 
Anblick eines Menſchen, der am Ende wirklich einige Aehn— 
lichkeit mit dem Verſtorbenen haben mag!“ 

„Oh, fürchten Sie Nichts! Ich ſagte Ihnen ja, die Dame 
iſt eigentlich nicht krank,“ ſuchte Willers zu beſchwichtigen, 
obwohl die Spannung, die ihn ſelbſt beherrſchte, auch recht 
nahe mit Angſt verwandt war. — „Eine heilſame Er⸗ 
ſchütterung ...“ 

„Ihr altes Lied! Ich wollte freilich, Sie hätten Recht, 
Herr Profeſſor, und man brauchte da nicht von einer wirk⸗ 
lichen Geiſtesſtörung zu reden.“ 

„In der gewöhnlichen Bedeutung des Wortes — als 
Wahnſinn, gewiß nicht,“ perorirte Willers beharrlich, hinter 
dem Alten die Treppe hinanſteigend. „Aber — geſtörter 
Geiſt iſt für mich etwas Anderes.“ 

Martha hütete ſich wohl, die Herren auf ihrem Gange zu 
begleiten, fand jetzt aber doch den Muth, wenigſtens unten im 
Flur zu bleiben — freilich mit der Hand an der Thürklinke, 
um zur Flucht bereit zu ſein, für den Fall, daß der Geiſt 
etwa die Treppe herabkäme. 

Willers ſprach oben im Korridor abſichtlich recht laut, 
um Gerhard auf die Nothwendigkeit vorzubereiten, dem Haus⸗ 
herrn Rede zu ſtehen. Wirklich riß der Baron jetzt die Thür 
auf, ehe die Ankömmlinge noch zur Stelle waren; er hatte die 
Stimme des Proſeſſors erkannt. f 

„Profeſſor Willers! So habe ich mich doch nicht ge— 
täuſcht? Ja, wie kommen Sie denn ...“ 

„Alfred!“ ſchrie da Meiſter Broſe dazwiſchen, im Anblick 
des jungen Mannes leichenblaß zurücktaumelnd. Willers 
ſing ihn mit feinen kräftigen Armen auf. 

„Nicht Alfred,“ ſagte er dabei, „aber doch Der, den Sie 
ſo zu nennen gewohnt waren.“ 


„ »deſſen eine kurze Korreſpondenz abfertigen. m 


(Nachdruck verboten.) 

Gerhard trat auf die andere Seite des faſſungsloſen 
Alten, um behülflich zu ſein, ihn in das Speiſezimmer zu 
geleiten und ihn dort Platz nehmen zu laſſen. 

„Schaudern Sie nicht vor meiner Berührung, lieber 
Vater, wenngleich es wirklich ein Todter — oder doch ein 
ſcheintodt Geweſener iſt, der jetzt zum Leben zurückkehrt!“ 

Broſe wollte 1185 itternden Lippen zu einer Frage 
öffnen, aber Profeſſor Willers' frohlockende Stimme ſchnitt 
ihm das Wort ab. 

„Da ſehen Sie einmal unſere Kranke an, Meiſter! Stau⸗ 
nen Sie über die Mimoſe! Nun, was habe ich geſagt? Glau⸗ 
bab a jetzt, daß wir ſie mit — einem Schlage geheilt 

aben?“ 

„Wie dieſer Herr iſt alſo Arzt?“ ſagte da Elfriede näher⸗ 
tretend. „Du haſt ihn mir neulich als einen auswärtigen 
Geſchäftsfreund von Dir vorgeſtellt, Großpapa.“ 

„Hören Sie? Das iſt doch ein geſundes Erinnerungs⸗ 
vermögen!“ rief Willers, ſich lachend an die Hände ſchla⸗ 
gend, als klatſche er ſich ſelber Beifall. „Hab' ichs nicht 
geſagt — oder wenigſtens gewußt? — Na, und Sie, Herr 
— Doktor Voß? Sie braucht man ja nur anzuſehen, um die 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Kur gelungen iſt. Ihrem 
Erinnerungsvermögen ſind jetzt auch wieder die Flügel ge⸗ 
wachſen, nicht wahr?“ 

Gerhard ſtand mit ſehr bieichem Geſicht da, während 
Broſe mit dem Kopf zwiſchen den Hinden von Einem zum 
Andern ſah, nicht wiſſend, was er denken ſollte. 

„Eine Kur, ſagen Sie, die Sie mir verordnet haben, Pro⸗ 
feſſor! Jetzt beginne ich wohl zu verſtehen, aber unbe⸗ 
greiflich iſt mir nur, wie Sie errathen konnten, was mir 
durch jenen Gedächtnißbruch ja ſelbſt ein Geheimniß war?“ 

„Ja, ich habe mich eben mit Ihrem — anderen Ich in 
Verbindung geſetzt,“ raunte Willers dem Baron zu. „Ich 
habe Ihnen zugehört — träumen von Ihrem Nee Elf⸗ 
chen, in deren Armen Sie allein Ihr Glück finden wollten.“ 

„Ah — Ihr Hypnotismus!“ flüſterte Gerhard überraſcht, 
als ihm der Profeſſor Willers die Handbewegungen des 
„Magnetiſirens“ andeutete. „Aber warum haben Sie mir 
da nicht gleich ...“ 

„Pſt! Das erkläre ich Ihnen ſpäter. Freuen Sie ſich 
zunächſt, daß ich Ihnen das Gedächtniß zurückgegeben habe!“ 

„Oh! Ich wollte nur, — Sie könnten mir jetzt die 
andere Hälfte davon aus dem Gehirn zaubern!“ a 

„Nein, da weiß ich ein beſſeres Mittel, und ich will es 
Ihnen gleich ſagen, denn Sie ſollen mir nicht linger leiden.“ 

Da trat Elfriede an Gerhard heran. „Du kennſt ihn 
ebenfalls, dieſen Herrn — Profeſſor? Und Ihr ſprecht von 
einer Heilung? Wie geht denn das Alles zu? Du haft mir 
ja auch noch gar nicht geſagt, warum Du mich ſo lange allein 
gelaſſen haſt?“ 

„Was?“ platzte Willers ide ele „Sich darüber aus⸗ 
zuſprechen, haben Sie noch leine Zeit gehabt? Das iſt köſt⸗ 
lich — aber ſchließlich begreiflich, wenn ich mir's recht über⸗ 
überlege. Nun, Sie können es in aller Muße, und i iter 
eiſter 
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3 Broſe, ich erbitte mir die Erlaubniß, Ihren Hausdrachen aufs 
‘= Telegraphenamt zu ſchicken — ich habe hier ſchon zwei De- 
peſchen vorbereitet!“ 
Gerhard, der I Elfchen wieder zärtlich in die Arme ge- 
ſchloſſen hatte, fe auf. 

„Betreffen die Depeſchen unſere e 

- „Allerdings. — Ach, da leſen Sie ſie doch! Das kann 

mir ja eigentlich auch eine langathmige Erklärung erſparen, 

; weshalb ich mit Ihrer Kur jo lange zögern mußte. Das 

1 eine aan a nach Würzburg, an die Baronin Kies — 
nein! an die Komteſſe Dorothea Dörland, und das andere — 

was glauben Sie? Nach Nürnberg, Herr Baron!“ 

„Baron!“ riefen Elfriede und ihr Großvater wie aus 

00 einem Munde. 

4 Während Gerhard die beiden Depeſchen überflog und 

ſich in den Betrachtungen über ihren Inhalt erſt nach und 

nach zu einer Hoffnungsfreudigkeit aufzuſchwingen vermochte, 
nahm der Profeſſor Elfriede bei der Hand und führte ſie ans 

Fenſter, auch den alten Broſe heranwinkend. 

Be „Ja, meine verehrte Frau — Baronin, damit hat es 

3 ſeine 1 0 und ich werde Ihnen erklären ... — Nein, 

wie blühend Sie ausſehen! Zum Entzücken! — So freuen 

Sie ſich doch, Sie alter Zweifler! — Wiſſen Sie, was mir 

da einfällt? Sie werden ſich jetzt noch einmal entſchließen 

müſſen, das verwitterte Wappenſchild an Ihrem Thore reno— 

viren zu laſſen; dieſes Haus ſollte jetzt nicht länger zum ge⸗ 

brochenen Herzen heißen dürfen. Sagen wir zum goldenen 
er zum flammenden Herzen!“ 

. n „Zu den zwei flammenden Herzen!“ rief da Gerhard aus 

frei aufathmender Bruſt, dem Profeſſor ſeine beiden Tele- 

grammkonzepte mit ſtrahlender Miene zurückgebend. „Ja, ich 
bitte, liebſter, beſter Freund, laſſen Sie dieſe Depeſchen be- 
ſorgen! Und indeſſen ...“ 

„Werden Sie den Herrſchaſten endlich die Erklärungen 
geben, auf die ſie wahrlich Anſpruch machen dürfen!“ 

„Nein, dazu kann ich mir vorläufig noch Zeit nehmen, 
denn jetzt — Elfriede, komm, jetzt wollen wir ihn doch auf⸗ 
wecken, unſeren ſüßen, herzlieben Jungen!“ 

Und damit verſchwand das Paar, ſelig umſchlungen, ins 
Nebenzimmer, die beiden alten Herren unbekümmert allein 
laſſend. Die ſahen einander eine Weile ſtumm an. 

„Ich weiß noch immer nicht, wach' oder träum' ich!“ 
rief dann der Antiquar. „Ich vermag noch immer nicht 
recht zu glauben . .. Kann ich nicht von Ihnen, Herr Pro⸗ 
feſſor, erfahren, wie denn das zugegangen iſt, und wie Alles 
zujammenhängt?” . 

„Meinetwegen, Meiſter Broſe, ich ſehe ja, ich muß Sie 
aus dieſem Wirrſal erlöſen, aber ehe ich das thue, habe ich 
— meine Depeſchen zu expediren.“ 

„Muß das ſein — jo augenblicklich?“ ſeufzte Broſe kläg⸗ 
lich, was den Profeſſor lachen machte; er war überhaupt in 

eradezu übermüthiger Laune; die Emotion der letzten 
Viertelſtunde hatte ihn förmlich verjüngt. 

„Ja, ich kann Ihnen nicht helſen, Verehrter, es muß wirk— 
lich ſein, denn dieſe Telegramme ſollen — zwei Andere 
glücklich machen, 982 andere kranke Seelen heilen, die am 
Verſchmachten ſind; auch ſie dürfen nicht länger leiden! — 

Laſſen Sie mich alſo die tapfere Hüterin Ihres Hauſes herbei— 
rufen, daß Sie den Gang mache!“ 

„Sie wird ſich nicht getrauen heraufzukommen. Geben 
Sie mir die Papiere, Herr Profeſſor, ich werde ſie ihr hin— 
untertragen!“ 

„Nein, bleiben Sie, Sie brauchen jetzt Schonung! Und 
auf die zwei Treppen kommt's mir jetzt auch nicht mehr an. 
Aber Sie müſſen mir Recht geben, wenn ich behaupte, ich 
habe das Talent — zu einem Pudel!“ 
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Staatsgaftmäbler in China. 


Während früher der „Sohn des Himmels“ in ſtrengſter 
Abgeſchiedenheit ſeine Tage dahinbringen mußte, haben in 
letzter Zeit die häufigeren, allerdings oft unliebſamen Be⸗ 
rührungen des chineſiſchen Reiches mit der Außenwelt da- 
hin führen müſſen, daß auch der chineſiſche Kaiſer Gäſte 
bei ſich ſieht. Dem Europäer erſcheinen dieſe Prunk-Mahl⸗ 
zeiten in ihrem Ceremoniell höchſt merkwürdig, wenn nicht 
gar etwas lächerlich. Die Tiſche ſtehen dabei meiſt in einem 
ungeheuren Gartenhauſe, das mit einem Geländer aus Mar⸗ 
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mor, Bronze und Schildkrötenſchalen umgeben iſt. Im 
Hintergrunde des Raumes beſinden ſich zwei beſondere Tiſche 
mit Figuren, die das Alter des Mondes (deſſen Phaſe) und 
der Sonne anzeigen. Sobald die Gongs erklingen, werden 
die Thüren aufgeriſſen. Umgeben von ſeiner Leibwache geht 
der Kaiſer nach einem niedrigen, goldenen Throne und der 
geſammte Hofſtaat verneigt ſich vor ihm bis auf die Erde. 
Einer der Hofbeamten verkündet durch dreimaliges Knallen 
mit einer Peitſche, daß der Kaiſer ſeinen Platz eingenommen 
hat und ſofort beginnt ein hinter Bambuswänden verbor⸗ 
genes Orcheſter mit einem Feſtmarſche. Nach neunmaligem 
Fußfall und noch has Kniebeugung tragen die mit 
der Bedienung des Kaiſers betrauten Offiziere einen kleinen, 
mit Edelſteinen verzierten h herbei und ſerviren dem 
„Sohne des Himmels“ Thee, der in China ſtets als erſtes 
Gericht erſcheint. Nachher werden das koſtbare Tiſchchen und 
die Tafeln für die Gäſte mit ſchwerer Seide bedeckt und nun 
beginnt das Herumreichen der feltſamen Erzeugniſſe der 
chineſiſchen Kochkunſt. Giebt der Kaiſer Durſt zu erkennen, 
ſo verändert ſich plötzlich das ganze Bild. Der erſte Mund- 
ſchenk ſchlägt ſeinen mit Wappenſtickereien geſchmückten Man⸗ 
tel zurück und bietet knieend den Becher dar; während der 
„Sohn des Himmels“ dieſen dann zum Munde führt, müſſen 
alle Taſelgäſte den Blick nach Weiten hinaus richten. Son⸗ 
derbar erſcheint es ferner ſicherlich, daß nur die nahen Ver⸗ 
wandten des Kaiſers das Recht haben, von den aufgetragenen 
Speiſen zu eſſen, während die übrigen Gäſte fi — von der 
Ehre, beim Kaiſer eingeladen geweſen zu ſein, geſättigt fühlen 
müſſen. In dieſer Hinſicht iſt auch noch eine lächerliche 
Thatſache hervorzuheben: Vielerlei Geflügel, das auf einer 
Anrichtetafel im Hintergrunde ſteht, iſt nur aus Pappe oder 
Gips angefertigt und wird nur aus dem Theatereigenthum 
zur Schauſtellung bei der Tafel entliehen. Nach dem Deſſert 
treten graziöſe Tänzerinnen auf der durch gelbe Laternen 
erleuchteten Terraſſe des Pavillons auf und unſichtbare Sän⸗ 
ger ſummen dazu etwas, was man in China für ſchmachtende 


elodien anſieht. 
DE 
Poeſie-Album. 


Weine nicht! 


Weine nicht, 
Wenn die Roſenblüthe ſtirbt im Mai 
Stirbt im Licht: 
Weißt ja nicht, ob hell der Herbſt ihr ſei? 
Ob es beſſer nicht, ſie 
Welke in dem Lenzgenuß, — 
Als wenn kalte Hand mit einem Mal 
Wandelt in ein Leichenfeld das Thal? — 
Weine nicht! 


Weine nicht, 
Wenn erliſcht zu früh das Morgenroth, 
Eh noch bricht 
Glänzend durch die Nacht das Sonnenboot: 
Schwarze Wetterwolken oft 
Kommen früh und unverhofft. 
Beſſer, daß das Morgenroth ohn' Sonnenſtrahl 
Fällt und todt erliſcht mit einem Mal. ; 
Weine nicht! 71 6 


Weine nicht, 
Mutter, wenn Dein Kind bald von Dir 
Lächelnd ſpricht 
Seine Lippe: „Ach ich ſchied ſo gern! ſo gern!“ 
Eh' die Hoffnung ihm verdorrt, 
Trug ſein Engel ſanft es fort. 
Dunkel liegt die Welt, das Land der Qual, 
Und der Himmel glänzt im Sonnenſtrahl. 
Weine nicht! 


fern, 


Georg Freiherr v. Dyherrn. 
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Oft macht es das Glück wie ein übermüthiger Knabe 
bei einem verſchloſſenen Hausthore: es zieht die Schelle und 


läuft weiter. f 
. 
Janko, der Mufiker. 


Skizze von Henryt Sienkiewiez 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Eines Abends, als der Mond ganz beſonders hell ſchien, 
war Niemand in der Küche. Die Herrſchaft befand ſich ſeit 
langer Zeit im Auslande und der Herr Lakai war in dem an⸗ 
deren Flügel, wo er mit dem Fräulein Kammerzofe plauderte. 
Janko betrachtete durch die halbgeöffnete Thür den Gegen⸗ 
ſtand ſeiner heißeſten Wünſche. Der Vollmond überfluthete 
mit ſeinem Licht die Fenſter der Küche und zeichnete auf 
der Diele ein breites, weißes Viereck ab, das nach und nach 
an dem entgegengeſetzten Fenſter hinaufſtieg, ſich der Geige 
näherte, daran feſtklammerte und ſie ſcharf beleuchtete. Auf 
dem dunklen Hintergrunde des Zimmers erſchien dieſe Geige 
wie von Silber, und ihre Kurven waren ſo ſtark beleuchtet, 
daß Janko die Augen weh thaten. Durch den heftigen Glanz 
des Mondes unterſchied man Alles ganz genau; den Bug, die 
Saiten und den gewundenen Griff. 

Das Alles war ſo deutlich ſichtbar und wirklich wunder— 
voll, und Janko, der immer mehr in Verſuchung gerieth, 
blickte deſto eifriger hin. Auf ſeine mageren Kniee ſich 
ſtützend, betrachtete er die Geige mit halbgeöffneten Lippen; 
die Furcht ließ ihn erbeben; er fühlte, wie eine unſichtbare 
Macht ihn vorwärts trieb. War es ein Burn Die Geige 
ſchien ſich ihm manchmal zu nähern und ihren hölzernen Hals 
auszuſtrecken, als wollte ſie ſich von dem Kinde ergreifen 
laſſen. Wenn es auf einen Augenblick dunkel wurde, ſo ſtrahlte 
fie wenige Augenblicke nur um ſo verführeriſcher vor den ent- 
zückten Augen des Knaben. Von Zeit zu Zeit ſtöhnte der 
Wind, die Bäume rauſchten, das Gebüſch erbebte und Janko 
glaubte zu hören, wie ihm Jemand ins Ohr flüſterte: „Vor⸗ 
wärts, Janko, es iſt Niemand in der Küche; vorwärts, Janko!“ 

Die Nacht war klar und heiter. In dem Garten neben 
dem Teiche ſchmetterte die Nachtigall ihre Töne und wieder- 
holte, bald ſchmachtend, bald in überzeugtem Tone: „Vor⸗ 
wärts, vorwärts!“ 

Ein ehrlicher Ziegenmelker ſlattert um das Kind herum, 
als wollte er ihm ſagen: „Nein, Janko, thue es nicht!“ Doch 
dieſer Ziegenmelker entflattert, während die Nachtigall mit 
immer feſterer Stimme wiederholte: „Es iſt Niemand da, 
Janko, vorwärts!“ 

Die Geige ſtrahlte von Neuem verführeriſch im Dunkeln. 
Der Junge erhob ſich und ging vorſichtig weiter, während die 
Nachtigall in zwei klaren, dringlichen Noten ihm zurief: 
„Vorwärts, vorwärts!“ 

Das kleine Hemd näherte ſich der geöffneten Thür immer 
mehr und mehr. Das ſchwarze Geſtrüpp verbarg ihn nicht 
en. Die Bruſt des Kindes hob ſich keuchend auf der 
Schwelle der Thür, ſein Athem ging haſtig. Noch einen 
Augenblick, und das kleine, weiße Hemd wird vollſtändig in 
der Küche verſchwinden; auf der beleuchteten Schwelle ſieht 
man nur noch ein kleines, zitterndes, nacktes Bein .. jetzt 
iſt das kleine Hemd verſchwunden! ... Umſonſt, kleiner 
Ziegenmelker, flatterſt Du noch umher und wiederholſt noch 
immer: „Nein, nein, thue es nicht!” . .. 

Janko iſt bereits in der Küche. 

Die großen Fröſche im Sumpfe haben vor Furcht ge- 
quakt, dann ſind ſie verſtummt. Die Nachtigall hat zu ſin⸗ 
gen aufgehört, und das Geſtrüpp zittert nicht mehr. In 
dieſem . ſchleicht Janko langſam und vorſichtig 
weiter, doch plötzlich erfaßt ihn die Furcht. Im Geſtrüpp 
war er gleichſam zu Hauſe, wie eine kleine Wildkatze im 
Walde, jetzt aber fühlt er ſich im Käfig. Seine Bewegungen 
werden ſchneller, ſein Athem geht kurz und ziſchend, die 
Dunkelheit erſchreckt ihn. Janko liegt auf allen Vieren vor 
der Geige, den Kopf zu dem Inſtrument erhoben. Ein Mond⸗ 
ſtrahl erſcheint am Himmel und beleuchtet mit ſeinem blaſſen 
Licht das Innere der Küche. Doch das Licht iſt ſchnell ver- 
ſchwunden, der Mond verbirgt ſich hinter einer Wolke und 
man ſieht und hört nichts mehr. 

Ein leiſes, ſanftes und klagendes Geräuſch läßt ſich in 
der Dunkelheit vernehmen, als hätte Jemand die Saiten be⸗ 
rührt, und plötzlich ertönt eine harte und ſchläfrige Stimme 
aus einem Winkel der Küche und ruft zornig: „Wer iſt da?“ 

Janko hält den Athem zurück, doch die Stimme wieder— 
holt dringend: „Wer iſt da?“ 


Das Kniſtern eines Streichholzes, das an der Mauer⸗ 
wand angerieben wird, läßt ſich vernehmen. Die Küche wird 
vollſtändig hell, dann hört man Flüche, Schläge, das Schluch⸗ 
zen eines Kindes und endlich den Ruf: „Mein Gott, mein 
Gott!“ Die Hunde heulen, Lichter laufen erſchreckt durch 
das ganze Haus, es herrſcht ein wüſter Lärm. 

m nächſten Morgen ſteht Janko vor dem Richter und 
dem Schultheiß. Man ſoll, wie über einen kleinen Verbrecher, 
über ihn zu Gericht ſitzen. Die beiden Männer betrachteten 
den Jungen, der ganz erſchreckt, den kleinen, ſchmutzigen 
Finger im Munde, gar nicht weiß, was man von ihm will 
und warum man ihn dieſen beiden Herren vorgeführt. Wie 
kann man denn über einen ſolchen Jungen zu Gericht ſitzen? 
Er iſt doch noch nicht zehn Jahre alt und kann ſich kaum auf 
den Beinen halten. Soll man ihn etwa ins Gefängniß 
ſchicken? Was zum Teufel, man muß doch mit Kindern ein 
bischen Mitleid haben! Der Feldhüter ſoll ihn ſich mitnehmen 
und ihm die Ruthe geben, dann wird er nicht mehr zu 
ſtehlen wagen, und damit baſta! 

Man rief Staſcha, den Feldhüter. „Nimm ihn mit und 
gieb ihm jo viel, daß er daran denken ſoll!“ Staſcha nickte 
mit dem blöden, wilden Kopfe, nahm Janko unter den Arm 
und ſchleppte ihn in die Scheune. 

Das Kind begriff nicht, was man von ihm wollte, oder 
vielleicht war es zu erſchrocken. Jedenfalls ſagte es kein Wort, 
ſondern ſah Saſcha nur mit dem Blick einer verwunderten 
Lerche an. Wußte es, was man mit ihm thun wollte? 
Als der Feldhüter Janko an die Erde gelegt, ihm ſein kleines 
Hemd hoch hob, und die Ruthe vor ſeinen Ohren ziſchen 


ließ, erſt da rief Janko: „Mutter, Mutter!“ 


Jedes Mal, wenn die Gerte des Feldhüters unerbittlich 
auf ſeinen armen, kleinen Körper herniederfiel, rief er 
„Mutter“, doch ſtets leiſer und ſchwächer, bis das Kind end⸗ 
lich ſchwieg und ſeine Mutter nicht mehr rief. 

Oh, Du böſer, dummer Staſcha, wer ſchlägt denn Kinder 
ſo! Er war ja ſo ſchwach und hatte kaum das Leben. 

Die Mutter kam, holte das Kind und durfte es mit nach 
Hauſe nehmen. Am nächſten Tage konnte Janko nicht auf⸗ 
ſtehen und am dritten lag er unter einer groben Sackleine⸗ 
wand im Sterben. Die Schwalben zwitſcherten auf dem 
Kirſchbaum, der neben der Hütte wuchs. Ein Sonnenſtrahl 
drang durch das Fenſter und warf ſein Licht auf die goldigen, 
zerzauſten Haare des Kindes und auf ſein kleines, blajfes 
Geſicht. Dieſer Sonnenſtrahl war der grobe Weg, auf dem 
die kleine Seele des Kindes entfliehen ſollte. Es war gut, daß 
ſich ihm dener vor dem Tode ein ſonnenbeſtrahlter 
Weg bot, denn der Weg des Lebens war zu dornenvoll für 
ihn geweſen. In dieſem Augenblick hob ſich die kleine Bruſt 
des Kindes, es lauſchte e auf die Stimme des 
Feldes, die durch das geöffnete Fenſter hereindrang. Es war 
Abends, die jungen Mädchen kehrten von der Ernte zurück und 
ſangen. Man vernahm die dünnen Töne der Flöte vom 
Rande des Bächleins her und Janko hörte zum letzten Male, 
wie die ganze Landſchaft ſang. Vor ihm auf der Decke lag 
ſeine kleine Geige. 

Plötzlich verklärte ſich Jankos Geſicht und er flüſterte 
zwiſchen den blaſſen Lippen: „Mütterchen!“ 

„Was denn, mein Sohn?“ fragte 
Stimme. 

„Nicht wahr, Mutter, der liebe Gott wird mir im Himmel 
auch eine Geige geben?“ 

„Ja, mein Sohn, ja,“ verſetzte die Mutter, doch ſie konnte 
weiter nichts mehr ſagen, denn ſie fühlte, wie ein heftiges 
Schluchzen ihr in die Kehle ſtieg und ſie erſtickte. Deshalb 
wiederholte ſie nur: „Mein Gott, mein Gott!“ 

Dann fiel ihr Geſicht ſchluchzend auf das Bett, wie Je⸗ 
mand, der den Verſtand verliert, oder richtiger Apen wie 
Jemand, der ein geliebtes Weſen dem Tode entreißen will. 
Doch ſie entriß ihn ihm nicht, die arme Mutter, denn als ſie 
ſich erhob, um ihn zu betrachten, ſtanden die Augen des kleinen 
Muſikers weit offen. Der Sonnenſtrahl war verſchwunden. 

Am nächſten Tage kam die Schloßherrſchaft aus Italien 
zurück, in Begleitung ihres Fräulein Tochter und eines 
jungen Mannes, der ji um die Hand der Letzteren bewarb. 

„Was iſt dieſes Italien doch für ein ſchönes Land!“ ſagte 
der junge Mann. i 

„Und was für ein Volk von Künſtlern! Man iſt Late daß 
dort Talente zu ſuchen und protegiren zu können,“ fügte das 
Fräulein hinzu ... 


ieſe mit erſtickter 


* * 

* . 

Janko ruht unter den weißen Birken, die im Winde 
rauſchen. „ Be, 
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Mund zu! 


Skizze von Prof. H. Klein. 
(Nachdruck verboten.) 


In manchen Dingen beſchämt der Inſtinkt einer In⸗ 
dianerin die Hochkultur der modernen Frau. Wir haben 
dabei natürlich hauptſächlich die Beobachtung hygieniſcher 
Maßregeln im =. Eine der wichtigſten und zugleich miß⸗ 
achtetſten Geſundheitsvorſcheiften beſteht darin, daß der 
Menſch mit geſchloſſenem Munde athmen muß und die erſte 

at der indianiſchen Mutter dem Sprößlinge gegenüber 
beſteht darin, 5 ſie dem Neugeborenen ſorgfältig die Lip⸗ 
pen verſchließt, damit er ſofort durch die Naſe zu athmen 
lerne. Der Gegenſtand ſcheint kaum einer Erörterung werth 
und iſt dennoch von vitaler Wichtigkeit für jeden Menſchen. 

Unſere Naſenlöcher ſind jo konſtruirt, daß ſie die Luft 
reinigen und mildern, bevor ſie ihr den Zutritt zur Lunge 

eſtatten. Dagegen behält die Luft, die wir mit offenem 

unde einathmen, alle Unſauberkeiten, Krankheitskeime und 
ſchädlichen Subſtanzen bei, und in unvermittelter Temperatur 
nimmt ſie alsbald ihren Weg zur Lunge. Nun weiß man, 
mit welchen Staubtheilen, vegetabiliſchen und minerali- 
ſchen Giften, mit welchen Bakterien und zur Zeit epidemi- 
ſchen Krankheiten, mit welchen Seucheerregern die Luft be— 
laden iſt, und dieſe Thatſache allein ſollte genügen, auf die 
bedeutſame Funktion, welche die Naſenſchleimhäute als Luft⸗ 
reinigungsorgane beſitzen, 17 5 nachdrücklich hinzuweiſen. 
Allein ihre zweite Eigenſchaft, die Luft zu temperiren, bevor 
x dieſelbe zur Lunge dringen laſſen, ijt ebenſo wichtig und 

ie Mißachtung dieſer Eigenſchaft ſtraft ſich durch eine Schä⸗ 
digung der Athmungsorgane, wie fie ſich in den verſchie— 
denen Bräuneanfällen, Halsentzündungen, im Aſthma und 
anderen derartigen Erkrankungen kundgiebt. 

Aber auch die Zähne werden durch das Athmen mit dem 
Munde geſchädigt. Der kalte Luftzug, von dem er bei dieſer 
f d urchſtrömt wird, hat einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf Gaumen ſowohl wie Zähne und ruft leicht Zahn⸗ 

chmerzen und Halsſchmerz hervor. Das Eintrocknen des 

Speichels, eine Folge des Athmens mit dem Munde, bejchlen- 

nigt den Verfall der Zähne, welche der Mund vor dem Luft⸗ 

zug beſchützen ſollte. Die Mundwärme ſowohl wie die von 

den Speicheldrüſen abgeſonderte Flüſſigkeit haben die Auf⸗ 

u den Zähnen einen gleichmäßigen Wärmegrad zu ſichern, 
er ihrem Beſtande und ihrer Geſundheit unentbehrlich iſt. 


Wenn es nun ſchon wichtig erſcheint, den Mund im 
wachem Zuſtande ggätaifen zu halten, jo iſt es doppelt jo 
wichtig, es beim Schlafen zu thun. Zu den Uebeln, welche 
das Athmen mit dem Munde nach ſich zieht, gehört auch 
ein geſtörter Schlaf. Viel erfriſchender und tiefer iſt der 
Schlaf bei geſchloſſenem als bei offenem Munde, eine That⸗ 
ache, von der ſich Jeder überzeugen kann, der den friedlich 
üßen Schlaf eines mit geſchloſſenem Munde athmenden und 
en krampfhaften, von ſtöhnenden Geräuſchen aller Art be— 
1051 Schlaf eines mit offenem Munde Daliegenden brob⸗ 
achtet. 
Schläfer mit oſfenem Munde, und er erwacht mit ausge- 
dorrten Lippen, die ſich ſchwer wieder geſchmeidig machen 
laſſen. Dagegen dürfte das Alpdrücken dem Schläfer mit 
geſchloſſenem Munde eine unbekannte Sache ſein. 

Auch das Schnarchen, dieſe Gewohnheit, die einen Pa⸗ 
triarchen um ſeine Würde bringt, hängt mit dem offenen 
Munde zuſammen und das Mittel, ſich dieſer fatalen Eigen⸗ 
ene u entledigen, die nicht nur den Schnarchenden, ſondern 
eine Umgebung peinigt, beſteht in folgenden Verhaltungs⸗ 
maßregeln: 

Die Kiſſen ſollen derartig gelegt werden, daß ſie 
ſich nur bis zur Halsbeuge ſenten, ſo daß der leicht vor⸗ 
geneigte Kopf das Auseinanderfallen von Ober- und Unter- 
iefer verhindert. Die Lippen ſetze man feſt, die Zähne leicht 
aufeinander, ſo daß ihre Reihen ſich gerade berühren, dann 
ſchlafe man mit dem Gedanken ein, den Mund geſchloſſen be- 
halten zu wollen. Es dauert nicht lange und die neue wohl- 
thätige Gewohnheit iſt angenommen. Der Vorſatz, den man 
in den Schlaf hinübernimmt, mit geſchloſſenem Munde wei⸗ 
terzuathmen, wirkt mit der Kraft einer „Suggeſtion“, wie 
die Hypnotiker es nennen, und daß derartige Suggeſtionen 
wirkſam ſind, können wir daran erkennen, daß wir mit 
Leichtigkeit zu einer beſtimmten Stunde erwachen, ſobald wir 
uns vor dem Einjchlajen feſt vornehmen, es zu thun. 


Grauenhafte Träume und Alpdrücken quälen den 


Das Weinen als Gefundheitsverbefferer. 


Ein engliſcher Arzt behauptet nicht nur, „ſich tüchtig aus⸗ 
zuweinen“ ſei oft recht heilſam, ſondern liefert dafür auch eine 
annehmbare Erklärung. Das Vergießen von Thränen ſpielt 
dabei nicht die Hauptrolle, das Weinen übt aber einen weit⸗ 
reichenden Einfluß auf die Muskelthätigkeit und durch die 
begleitende Körpererſchütterung auf den ganzen Organismus 
aus, wodurch eine tiefere Athmung und eine Verbeſſerung 
des oſt trägen Blutkreislaufs ausgelöſt wird. Alles das 
vermittelt eine Verminderung des Blutdrucks im Gehirn, 
und mit dem Fließen der Thränen wird der Gehirn-Blut⸗ 
kreislauf noch weiter erleichtert. Ferner haben die mit dem 
Schluchzen verknüpften Bewegungen einen günſtigen Ein⸗ 
fluß auf die Zirkulation in den Venen (Blutadern) und die 
dem ganzen Vorgange folgende Erſchöpfung führt leicht 
Schlaf, damit aber das beſte Mittel herbei: das Nerven⸗ 
ſyſtem zu kräftigen. Wenn man dem Kummer einer Frau alſo 
nicht ſteuern kann, ſolle man ſie getroſt ſich in Schlaf weinen 
laſſen, das ſei beſſer als niederſchlagende Getränke. 
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Diät für Rautleidende. 


Obwohl es unmöglich iſt, bei und gegen Hautkrankheiten 
eine ganz beſtimmte Diät vorzuſchreiben, jo giebt es doch ge- 
wiſſe Speiſen und Getränke oder Genußmittel, die bei ſolchen 
ſtreng gemieden werden ſollten; dieſe ſind: Reizmittel aller 
Art, vorzüglich gegohrene Getränke, wie Bier, Wein, Cider 
und dergleichen; alle gebratenen oder gepökelten Speiſen, 
Schweine und Kalbfleiſch, Hummern, gekochte Auſtern, Krab— 
ben (außer gekochten), Saucen, geſchmorte Speiſen, zu ſtarke 
Bouillonſuppen, rohe Pflanzenſpeiſen, Kohl, weiße Rüben, 
Paſteten, Konfekt, Bräferven, Nüſſe, Käſe, gewürzte Salate, 
Mixed Pickles, noch warmes Brod und Kuchen. Geſtattet 
iſt dagegen: Reichliches Waſſertrinken zwiſchen den Mahl⸗ 
zeiten, eine Taſſe warmes Waſſer vor dem Frühſtück, Milch 
nach Belieben; friſcher Fiſch und rohe Auſtern; Rind- und 
Hammelfleiſch, Hühnchen, Truthahn, gekochte Eier und Obſt; 
altbackenes und geröſtetes Brod, Biskuit, Gräupchen und Reis. 
Tabak ſoll auch von dem, der daran gewöhnt iſt, nur mäßig 
genoſſen werden. 


. 
Aerztlicher Rathgeber. 


Gehirnerſchütterung. 
Erleidet Jemand durch Fall oder Schlag, Stoß und der— 
leichen eine Gehirnerſchütterung, ſo muß man ihm den Kopf 
hoch lagern, kalte Umſchläge auf den Kopf machen und die 
Kleider lockern. Ein Arzt iſt ſofort herbeizuholen. 
* 


Ausfallen der Haare. 

Tägliche Waſchungen des Kopfes mit kräftiger Theer⸗ 
ſeiſe oder gewöhnlicher Seife, denen bei noch ſtehendem 
Schaume eine Einreibung von zweiprozentigem Karbolwaſſer 
folgt, ſind ſehr zu empfehlen. 

* 


Verhalten bei Quetſchungen. 

Man lagere den verletzten Theil recht bequem. Dann 
wende man an: kalte Umſchläge; bei gleichzeitiger Haut⸗ 
verletzung mit einprozentigem Karbolwaſſer. Nach Ver- 
minderung der Schmerzen ſpirituöſe Einreibungen. 

* 
Magenkrampfleiden. 

Tritt der Anfall ein, iſt die Kleidung über dem (warm zu 

a Magen zu lockern, bei ſtark gefülltem Magen ein 

rechmittel, bei leerem eine kleine Menge Nahrung zu neh⸗ 
men. Oft nützt ein halber Eßlöffel voll warmes Speiſeöl. 
Bei ſaurem Auſſtoßen hilft etwas kohlenſaure oder gebrannte 
Magneſia, in Waſſer verrührt. 
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4755 Gehilfen über 16 Jahre. 
arbeiteten Betrieben find im ganzen 13 433 bis 150 000 Mark. 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu No. 108 


Sonnabend, den 10. Mai 1902. 


Zeitung. 


Lokales. 
Thorn, 9. Mai 1902. 


— Eine für Hauseigentümer wichtige 
Entſcheidung hat der Straſſenat des Kammer⸗ 
gerichts unter Abweichung von ſeiner langjährigen 
Indikatur als oberſter preußischer Gerichtshof ge⸗ 
fällt. Das Kammergericht hatte bisher im 
Gegenſatz zum früheren Obertribunal, zum Ober- 
verwaltungsgericht und zum Reichsgericht an⸗ 
genommen, daß durch eine Polizeiverordnung 
eine Straßenreinigung spflicht der 
anliegennen Eigentümer auch in dem Falle be⸗ 
gründet werden kann, wenn eine Obſervanz 
nicht beſtand, falls nur nicht eine entgegen⸗ 
geſetzte Obſervanz vorhanden war. Im 
Widerſpruch mit ſeiner früheren Rechtsſprechung 
hat jetzt, wie Berliner Blätter berichten, das 
Kammergericht mehrere Eigentümer aus den 


Perſonen. Ferner hat ſich ergeben, daß die 
Arbeitszeit der Lehrlinge in einem Teil der 
Betriebe grundſätzlich länger iſt als die der Ge⸗ 
hilfen, ſowie daß Lehrlinge überhaupt an den 
vorkommenden längeren Arbeitszeiten ſtärker be⸗ 
teiligt find als die Gehilfen. Im einzelnen find 
erhebliche Verſchiedenheiten der Arbeitsdauer je 
nach den Gebieten, den Ortsklaſſen und den 
Größenklaſſen der Betriebe hervorgetreten. Im 
allgemeinen verkürzt ſich die Arbeitsdauer mit 
der ſteigenden Größe der Stadt und des Betriebes. 
Bei den Ermittelungen über das Vorkommen der 

eteilten, ſowie der ungeteilten Arbeits- 
zeit (englische Tiſchzeit) hat ſich herausgeſtellt, 
daß die letztere zur Zeit noch in ſehr geringem 
Umfange eingeführt iſt (3,21 Proz. der Betriebe) 
und daß ſie im weſentlichen noch als eine 
Beſonderheit norddeutſcher Großſtädte zu betrachten 
iſt. Nur in 1,49 Proz. der Komptoire mit 


Provinzen Brandenburg und Sachſen wegen geteilter Arbeitszeit wurde ſpäter als 8 Uhr 


unterlaſſener Reinigung der Straßen bezw des ſabends geſchloſſen. 


Bürgerſteiges freigeſprochen. 


Bei engliſcher Tiſchzeit liegt 


Das Kammergericht der Komptoirſchluß in der Mehrzahl der Komptoire 
nehme, fo wurde ausgeführt, nunmehr in Ueber-| — 54,76 


Proz. — ſchon vor oder um 5 Uhr 


einſtimmung mit dem Oberverwaltungsgericht abends, nur 61 Betriebe find gezählt worden, die 


an, den Anliegern könne die Straßenreinigungs⸗ nach 6 Uhr abends ſchließen. 


Die Dauer der 


pflicht nur in dem Falle durch Polizeiverordnung | Mitta gspauſe in den Betrieben mit geteilter 
auferlegt werden, wenn dieſe Verpflichtung durch Arbeitszeit ſchwankt in der großen Mehrzahl der 


Geſetz, Gemeindeſtatut oder Obſervanz vor⸗ Fälle zwiſchen ein und zwei Stunden. 


her begründet war. 


In 
33,03 Proz. der bearbeiteten Komptoire fand 


— Ueber die Arbeitszeit der Gehilfen Sonntagsarbeit ſtatt, die in der Mehrzahl 


und Lehrlinge 


in 


ſolchen Komptoiren des] der Komptoixe (70 Proz.) über zwei Stunden 


Handelsgewerbes und kaufmänniſchen Betrieben, nicht hinausging. In 33,78 Proz. der Komptoire 
die nicht mit offenen Veikaufsſtellen verbunden wurde regelmäßig, in weiteren 6,08 Proz. „auf 


ſind, hat das Reichsamt 
hebungen angeſtellt, deren 
veröffentlicht werden. Die Erhebung ſollte 
10 Proz. der beteiligten Betriebe umfaſſen und 
hat ſich auf insgeſamt 13 673 Kom ptoire er⸗ 


des Innern Er⸗Wunſch“ Urlaub bewilligt. 
Ergebniſſe jetzt 


Kleine Chronik. 
* Das Altenbekener Eiſenbahn⸗Un⸗ 


ſtreckt, in welchen zur Zeit der Erhebung (Sep⸗ glück dürfte die Zivilgerichte noch vielfach be- 


tember 1901) 69 686 Perſonen als Gehilfen ſchäftigen, da an die Eiſenbahnverwaltung Er⸗ 


oder Lehrlinge beſchäftigt waren. Hiervon ge- ſatzanſprüche geſtellt werden, welche ſie nicht be⸗ 


hörten 64 560 dem männlichen, 5126 dem weib- willigen will. So beanſprucht der noch in einer 
lichen Geſchlecht an. Von den letzteren waren Privatklinik befindliche Kaufmann F. der erwerbs⸗ 
In den be- | unfähig bleiben dürfte, eine Abfindung von 120 000 


Im übrigen ſoll die Eiſen⸗ 


männliche Lehrlinge gezählt worden, annähernd] bahnverwaltung an die erwähnte Klinik die An⸗ 
ein Fünftel (19,2 Proz.) aller gezählten Hilfs⸗ frage gerichtet haben, ob die koſtſpielige Ver⸗ 
perſonen und eiwas über ein Viertel der Zahl ſpflegung des mehrfach operierten Mannes, be- 


der männlichen Gehilfen. 


herausgeſtellt, 
ſchäftigten Lehrlinge. 


hat ſich eine Arbeitszeit ergeben von 8 befindet 


Die Zahl der weib- ſonders die teuren Weine notwendig jeien. 
lichen Lehrlinge hat ſich als ſehr unbedeutend Ein H 
fie betrug nur 1,8 Proz. der be⸗ſyſtems erlitten, die ihn, wie er behauptet, auch 
In den 13 673 Betrieben ferner in ſeiner Erwerbsthätigkeit hindert. 


err C. hat eine Störung des Nerven- 


Er 


in einer Nervenheilanſtalt in 


ſich 


Stunden und weniger für 1663 Betriebe und | Schlachtenſee und ſtellt Anſprüche in der Höhe 


10 459 Perſonen, mehr als 8 bis 9 Stunden von 50 bis 60 000 Mark. 


Einem Herrn H., 


für 5155 Betriebe und 30 071 Perſonen, mehr] der für Verluſt von Kleidern 270 Mark fordert, 
als 9 bis 10 Stunden für 4040 Betriebe und zahlte die Eiſenbahnverwaltung 200 Mark. Der 
20 292 Perſonen, mehr als 10 bis 11 Stunden] Vater des getöteten Studenten S. in Meyenburg, 
für 2085 Betriebe und 7 042 Perſonen und mehr] [der einen Erſatz der für feinen Sohn aufge 
. 11 18 80 . 730 DE er 1822 Be 3 N ging ein ab⸗ 


lehnender Beſcheid zu mit der Begründung, daß 
Scheermeier ja ſelbſt ein wohlhabender Mann ſei. 
Sollte er dagegen in eine Lage geraten, die ihn 
gezwungen hätte, Unterſtützungen von ſeinem 
Sohn annehmen zu müſſen, ſo würde die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht anſtehen, ihm die jetzt be⸗ 
anſpruchte Entſchädigung zu zahlen. — Außer 
den vorgenannten Erſatzanſprüchen dürfte noch 
eine ganze Reihe weiterer geſtellt werden. 

* Ein Urteil und feine Be⸗ 
gründung. Mann ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ 
aus Wiesbaden: Hinter den Kouliſſen eines be⸗ 
kannteren Hoſtheaters plaudert man über folgendes 
Geſchichtchen: Bemerkt da kürzlich eine kleine 
Schauſpielerin, die ſich von der Ballettratte 
redlich heraufgedient hat: Sie brauche für die 
und die Rolle zwei neue Koſtüme; die vorigen | z 
bätten 3500 Mark gekoſtet. Eine Kollegin, die 
ſich ſolche Extravaganzen von ihren regulären 
Bezügen zur Not geſtatten könnte, aber wirt⸗ 
ſchaftlicher veranlagt ſcheint, meinte darauf: — 
„Aber Fräulein, das kann ich mir nicht leiſten; 
3500 Mark, ſoviel beträgt ja Ihre ganze Jahres 
gage. Wenn Sie die für zwei Koſtüme hin⸗ 
legen, wovon wollen Sie denn leben? — Dieſe 
ſanfte Mahnung zur Sparſamkeit wird aber 
mißverſtanden und mit einer Klage beim Herrn 
Intendanten beantwortet. Urteil des „Herrn 
Chefs“: 50 Mark Ordnungsſtrafe mit der Be⸗ 
gründung: „Aber Fräulein, wie können Sie der 
Dame ſo etwas ſagen; ſie kann doch Vermögen 
oder Verwandte haben!“ 

Eheliche Wetterregeln. 
Folgt der Mann hübſch N le 


Iſt der Himmel klar und blau. 
Wird er täglich nur bereiter, 


ugezen, bleibt's auch . heiter. 
O, daß es ewig doch ſo bliebe, 

Sonſt wird der Himmel ſehr bald trübe. 
Wenn einmal ganz allein er ſchwelgt, 

So wird der Himmel bald... bewölkt. 
Wird der Mann nun gar 8 

Widerſpricht er, folget . Regen. 
Für des Weibchens Fehler blind 

Muß er ſein, ſonſt giebt es . Wind. 
Und wenn er gar ihrem Plan 

Widerſtrebt, folgt ein Orkan. 
Zeigt er nämlich das Gefühl 

Seiner Würde, wird ſie . kühl. 


Zahlt er nicht, was fie beſtellte, 
Offenbart ſie 


* . eifige Kälte. 
Sit ihm dies und das im Preis 


Doch zu hoch, komm Schnee u. Eis. 
Ehrt die ee d'rum wie Götter, 
Dann habt ſtets iht ſchönes Wetter. 
Handels- Nachrichten. 
Amtliche e eee ae Börſe 
vom 


Für Getreide, Hälſenfrüchte 5 Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 


35 ggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 146 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 674 —692 Gr. 126 — 130 Mk. 
Hafer: inländiſcher 155—159 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
1 cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſchwach. 
endement 88“ Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 
6, 2½ Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 7. Mai. 


Weizen 176—180 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148 —153 Mk. — Gerite nach 
Qualität 120— 125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 


— Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 148 Mi., feinfter über Notiz. 
Hamburg, 7. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


Santos per Mai 283%, per September 29½, per Dezember 
30½, per März 31. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 7. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rogzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,30, per Juni 6,37½, pr. Auguſt 6,52 ¼, per Oktober 
6 87½, per Dezember 7,00, pr. März 7,20. 

Hamburg, 7. Mai. Rüböl ruh., 
Petroleum träge. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 7. Mai. Zuckerbericht. Korn ; 
zucker, 88% ohne Sack 7,30 —7,62½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20—5,45. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27, 70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Mehtis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,30 Gd., 
6,35 Br., per Juni 6,35 Gd., 
650 Gd., 6,55 Br., per Okt.⸗Dez. 6,90 Gd., 
per Januar⸗März 7,10 Gd. 7,17½ Br. 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 7. Mai. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 702 Rinder, 3145 Kälber, 
1441 Schafe, 10 345 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Wen Rinder Ochſen: a) — 
bis — M., b M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., BD. bis - N. 
e) 50 bis 55 M.; Färſen und Kühe: 1. 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 
52 M., 4. 44 bis 48 M. — Kälber. a) 78 


loko 55. 


6,40 Br., per Auguſt 
6,95 
Br., 


— bis — 


tis 80 


. 8 bis TO AR, J f te 55 8 55 48 bis 


M. — Schafe. a) 59 bis 62 M., b) 53 bis 57 
Ba, c) 48 bis 52 M., d) — bis — M., 
Mk. Schweine. a) 60 bis 61 M., . 


Mack. o) 1. 58 bis 59 M., 2. 55 bis 57 M., d) 54 bis 
55 Mt. 


IT 


au ar = n. 
Roman von C. Crone. 
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Die Baronin lachte harmlos auf. Sie genoß 
ordentlich ſelbſt die behagliche Breite, mit der ſie ihre 
Mitteilungen einleitete. 

„Von Anfang an konnte ich ein gewiſſes 
Mißtrauen gegen dieſes ſchnell emporſteigende Schoß⸗ 


24] 


daß vielleicht ein Schimmer des Ruhmes ihren eigenen 
Namen dabei der Vergeſſenheit entreißt. Wer jedoch 
hier als Förderer der Kunſt thätig geweſen iſt, das 
liegt noch in dem Dunkel, an dem die Sängerin 
feſthält.“ 

Lautlos war Fanny an den Kreis herangetreten. 
Die klugen Augen ſahen die Umſtehenden faſt luſtig 
an und ein feines Lächeln kräuſelte die Lippen. 

„Ganz korrekt hat Dein Gewährsmann nicht 


kind der Reſidenz nicht unterdrücken. Nach dem von | berichtet, Mama“, wandte fie ſich an die Baronin. 


Seiner Hoheit geäußerten Wunſch hielt ich es 
vollends für meine Pflicht, etwas Klarheit zu ſchaffen 
und die angeſtellten Erkundigungen haben eigenartige 
Dinge zu Tage gefördert.“ 

Ein verſtohlener Blick flog zu Fanny hinüber, 
die jedoch nicht um eine Linie ihre gleichgiltige 
Haltung änderte. 


„Erlaube, daß ich die Mitteilungen ergänze. Niemand 
iſt mehr berechtigt, ja verpflichtet, das zu thun, als 
ich, die ich Erika Hellis oder, wie ſie eigentlich heißt, 


Marga Wilde, meine Freundin nenne, für die ich zu 


jeder Zeit und im unumſchränkten Umfange bereit 
bin, einzutreten!“ 
In dem diſtinguierten Kreiſe fing man an, den 


„Die jetzt fo Gefeierte iſt aus der Hefe des | Atem anzuhalten. Es ſchien, als dürfe man ein 


Volks. Die erſten zehn Jahre ihres Lebens iſt ſie 


barfüßig in der Haide umhergelaufen, wo fie ein paar 
magere Schafe hütete, indes ihre Eltern durch Binden 
von Reiſigbeſen den ſonſtigen Unterhalt erwarben. 
Ein Zigennerleben ohne Erziehung, ohne ſittlichen] vornehmer Abweiſung, den ſie ganz beſonders 
Halt, wie es noch von Zeit zu Zeit in weltentlegenen 
Eeinöden vorkommen ſoll. — Störriſch und dabei 
tcäger Natur, behagte das wilde Leben der Kleinen | Haide. 
fo ſehr, daß es Mühe koſtete, fie von dem un⸗ 


gebundenen Nichtsthun abzubringen.“ 


intereſſantes Zwiſchenſpiel erwarten. Verſtohlene 
Blicke flogen hin und her. 
Ohne ſich um dieſe Zeichen erhöhter Auf⸗ 


merkſamkeit zu kümmern, ſprach Fanny in dem Tone 


beherrſchte! 

„Es iſt wahr, Marga Wilde iſt ein Kind der 
Bis zu ihrem zwölften Jahre iſt ſie in 
Einſamkeit und Stille aufgewachſen. Dann ſtarben 
die Eltern kurz nacheinander, und ein warmherziger 


„Ein Phantaſt jedoch, von dem auch manches J Menſch, der treue Seelſorger der weit zerſtreuten 


‚ 0 berichtet wurde, verſtand es, ihr die Zukunft im Licht 
des Ehrgeizes ſo zu zeigen, daß ſie es doch vorzog, 


das Umherſchweifen in der Haide aufzugeben, um 


eine Stellung in der Geſellſchaft dafür einzutauſchen. ſehr gut erinnern, Mama. 
— Ein ganz kluges Manöver. — Es giebt ja auch] Erzieher Deiner beiden verſtorbenen Brüder und 
immer Leute, die bereit find, ſelbſt mittelmäßige | ich weiß, daß Baron von Randow ihn noch heute 


0 te zu unterſtützen, meiſtens in der Hoffnung, 


BR 
. 
Denn. 


Haidegemeinde, nahm ſich der armen, kleinen Waiſe 
an, indem er ſie in ſeinem eigenen Hauſe erzog. 
— — Des Paſtors Biehler wirſt Du Dich ſicher noch 
Acht Jahre war er ja 


als Freund ſchätzt.“ 


. —— ᷣͤ ——. 7 — — —————————————— 


„— — — Es iſt nicht meine Abſicht“, , fuhr fie 
lächelnd fort, „eine langatmige Lebensbe ſchreibung 
des kleinen Haidemädchens zu geben. Ich möchte 
nur eine Aufklärung darüber herbeiführen, daß 
Margas Ausbildung in ihrer Kunſt durch Paſtor 
Biehlers Vermittelung ermöglicht worden iſt. Es 
iſt wahr, daß in ihrem mehr wie einfachen Heim 
keine Schätze geſammelt worden ſind, ebenſo, daß ein 
Paſtor unter den Aermſten der Armen in einem 
entlegenen Haidedorf kein Vermögen erwerben kann. 

Die alte Tante des Paſtors, die ſeinem Hauſe 
vorſtand und noch dort lebt, gab aber mit willigem 
Herzen ihren beſcheidenen Sparpfennig und ein 
Lehrer erteilte den Unterricht faſt umſonſt. So iſt 
Marga in die Künſtlerlaufbahn hineingekommen, 
aber ohne Ehrgeiz, ohne Verlangen in betreff der 
ſozialen Stellung unter ihren Mitmenſchen, das 
kann ich bezeugen. Sie ſingt, weil ſie nicht anders 
kann. Ihr innerſtes Weſen iſt Muſik, Harmonie, die 
ſie in den hinreißenden Tönen ausſtrömen läßt, 
die uns alle entzückten. Ergreifend, wie ihre Lieder, 
iſt die Schlichtheit und Zartheit ihres Weſens. Iſt 
Marga auch barfüßig in der Haide umhergelaufen, 
ohne Hut, in vielgeflicktem Kleide — ihrer Sinnesart 
hat es nicht geſchadet. Sie iſt vornehm und ſittſam 
geblieben, wie ſie nie ſtörriſch oder haltlos geweſen. 
Der Geiſt, der aus den ſchönen Märchenaugen 
ſpricht, iſt Dolmetſcher, nicht nur eines ſtolzen, freien 
Künſtlertums, ſondern auch einer echten Weiblichkeit 
und einer ſchuldloſen Kinderſeele.“ 

Fanny hatte ſich warm geſprochen. In den ſonſt 
ſo kühlen Augen lag ein ſchimmerndes Leuchten und 
in der Stimme klang es wie Stolz und Frohlocken 
zugleich. 

Von ſeinem Platze aus hatte Hannibal ſeine 
Fran ſehen können, während fie ſprach. 


Nicht zum zum erſten Mal desde er den Wunſch, 
zu zeigen, wie geiſtesverwandt er ſich mit ihr 


fühle, wenn, wie er es immer hänfiger beobachtete, 
ihre unbeſtechliche Gradheit in Wort und Weſen zum 
Vorſchein kam. Er hätte ihr oft ſagen mögen, wie 
ihr unbeirrtes Urteil, ihr rückhaltloſes Eintreten für 
das, was fie für Recht hielt, das warme Aufwallen 
des Gefühls, das die ſonſt ſo ſteinernen Züge wie 
mit Zauberhand belebte, ihn wie Frühlingswehen 
berühre — — bis ein eiſiger Blick aus ihren Augen 
die Worte auf ſeinen Lippen erſtarren ließ. 

Als Fanny ſchwieg, wandte die Baronin ſich 
der Schwiegertochter zu. Wie ſchwer es ihr wurde, 
ahnte kaum jemand, als fie, ganz Liebenswürdigkeit, 
ganz Einverſtändnis, ſagte: 

„Nach Deinen Ausführungen, liebſte Fanny, iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß weitere Erörterungen über⸗ 
flüſſig ſind. Ich vermutete nicht, daß Du ſo ein⸗ 
gehend unterrichtet ſeieſt, ſonſt wäre die ganze Sache 
viel einfacher geweſen. Trotzdem ſicher alle befriedigt 
ſind, denke ich, bringen wir doch lieber eine andere 
Abwechſelung in das Programm hinein. Es wäre 


— zumal im Winter — mit zu vielen Umständen , 


verbunden, die Hellis herkommen zu laſſen, von 
dem pekuniären Nachteil, der unſerem Vorhaben er⸗ 
wüchſe, ganz abgeſehen.“ 

8 ſpielte das feine Lächeln auf Fannys 


e Aehnliches ſagte ich geſtern Seiner 
Hoheit, als er, in gewohnter Huld, mit mir darüber 
ſprach“, antwortete ſie in dem gewöhnlichen, kühlen 
Ton, der immer der Baronin ein leichtes Unbehagen 
verurſachte. „Zugleich erwähnte ich, daß Erika zur 
Zeit in Mailand ſei und daß die kunſtſinnigen Süd⸗ 
länder nicht daran dächten, ihr vergöttertes Sing⸗ 


vögelchen frei zu geben.“ (Fortſetzung folgt.) 


hundert Einwohner ſeien getötet. 
Die Aufſtändiſchen zogen ſich darauf auf die 
Hügel zurück. Aus Canton wird gemeldet, daß 
zwei Regimenter nach Nanningfu geſandt ſeien. 


Provinzielles. 


Gollub, 9. Mai. Die Herren Apotheker 
Fuchs und Gerichtsvollzieher Gruhlke, welche ſich 
aus Anlaß der befürchteten Infektion durch einen 
tollwutkranken Hund, in das Inſtitut 
für Infektionskrankheiten zu Berlin begeben 
hatten, ſind jetzt nach mehrwöchiger Behandlung 
zurückgekehrt. 

Schwetz, 9 Mai. „Da werden Weiber 
zu Hyänen!“ Ueber den ſchon gemeldeten 
Vatermord wird noch folgendes bekannt: 
Der Altſitzer Jurkiewicz in Heincichsdorf lebte 
mit ſeiner an den Beſitzer Weſſolowski ver⸗ 
heirateten Tochter wegen des Leibgedinges in 
ſtetem Unfrieden. Als der 60 Jahre alte, an 
Rheumatismus leidende Vater am Montag nach⸗ 
mittag von einer Arbeit nach Haufe kam, über⸗ 
goß ihn die eigene Tochter mit kochendem 
Waſſer, bearbeitete ihn alsdann mit einem 
mächtigen Knotenſtocke und ſchlug ihn 
vollends mit einem ſchweren Steine 
tot. 


Graudenz, 9. Mai. Aus Furcht vor 
Beſt afung hat ſich hier dieſer Tage ein 
elfj ·riges Mädchen zu einer verzweifelteen 
Thar erleiten laſſen. Das Kind hatte, wohl 
beim Spiel, einer Gefährtin einen Ball weg⸗ 
genommen und wurde nun mit dem Rufe „Du 
haſt einen Ball geſtohlen!“ verfolgt. Aus 
Furcht angezeigt und beſtraft zu werden, eilte 
das Mädchen den Schloßberg hinunter und 
ſtürzte ſich in die Weichſel. Zum Glück 
waren ſtädtiſche Bauarbeiter in der Nähe be⸗ 
ſchäftigt, und es gelang ihnen, das Mädchen 
aus dem Waſſer zu holen und die bereits Be⸗ 
wußkloſe wieder ins Leben zurückzurufen. 


Strasburg, 9. Mai. Das erſt vor einigen 
Wochen für 47 000 Mk. verkaufte Mühlen⸗ 
grundſtück Bachor, wozu 90 Morgen Land 
gehören, iſt in dieſen Tagen für 50 000 Mk. 
von Herrn Weſtphal⸗Bachottek gekauft worden. — 
Geſtern iſt auf dem ſtädtiſchen Vorwerk Gaydi 
mit der Aufforſtung von Oedländereien be⸗ 
gonnen worden. 

Marienburg, 9. Mai. Ein Lebens⸗ 
müder verſetzte geſtern nachmittag auf der 
hieſigen Schiffbrücke die vielen Umſtehenden in 

Aufregung. Es handelte ſich um den Gärtner 
Bernhard Kreſſe. Auf der Schiffbrücke bettelte 
er mit der Drohung, wenn man ihm keine 
Almosen gebe, würde er in die Nogat fpringen, 
Mit einem Satze ſtürzte er über das Geländer 
hinweg in den Strom. Im Waſſer ſchrie er um 
Hilfe. Der Taugenichts hatte Glück; er ging 
zwar mehrmals unter, ſchwamm aber bis an die 
Eisenbahnbrücke, wo er von einem Fiſcherkahne 
aufgenommen wurde. Faſt erſtarrt wurde er ins 
Krankenhaus geſchafft. — Die Leiche eines 
neugeborenen Kindes wurde vorgeſtern 
auf dem hieſigen evaugeliſchen Kirchhofe in einer 
Holztiſte verpackt vorgefunden. — Zu 
den Feſtlichkeiten auf der Marienburg erſcheinen 


packenden Kopf der Mutter Erde; aber nicht nur 
den lockenden Süßigkeiten gelten ſie, ſondern auch 
den jerienweife vereinten, bekannten Bildchen und 
Karten, an denen übrigens auch Erwachſene ihre 
Freude haben können, gaben doch Meiſter wie 
Menzel, H. Herrmann, Scartina, Liebermann, 
H. Bohrdt und andere ihr beſtes her, um auf 
dieſe Weiſe eine wirkliche Volkskunſt zu ſchaffen. 

„Nun aber raus“, man hat Sehnſucht, mal 
wieder friſche Luft zu ſchöpfen, und fühlt keinen 
Drang, ſich hier noch um Gummi⸗ und Asbeſt⸗ 
waren, Leimpräparate und Anilinfarben, Zünd⸗ 
hütchen und Harzſtoffe zu kümmern. Wenn wir 
noch den übrigens mäßigen Pavillon für 
Ingenieur⸗Weſen und Geſundheits⸗ 
pflege durcheilen, einige Blicke in den zierlichen 
Kiosk der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung, 
ſowie in die Halle für Eiſenbahn- und 
Verkehrs⸗Weſen werfen, jo können wir uns 
mit der Beruhigung, manches geſehen und vieles 
nicht geſehen zu haben, einem kühlen Trunke 
widmen. An Gelegenheit dazu fehlts nicht, eigen⸗ 
artig und reizvoll ſind die Tempel des Bacchus 
und Gambrinus ausgeſtattet: da giebts ein trau⸗ 
liches Trierer Haus (mit erleſenen Sorten von 
der Moſel und der Saar), eine epheuumrankte, 
altersgraue Burg Rüdesheim mit einem famoſen 
Burgkeller, einem Königsſtuhl zu Rhenſe, ein 
weſtfäliſches Bauernhaus, ſogar in einer 
holländiſchen Windmühle iſt eine Durſtſtillſtation 
untergebracht — und überall ſind die Tropfen 
gut, die man bekommt. 

Abends aber funkelt und glüht es aller Orten 
auf, um die Hauptgebäude ſchlingen ſich Ketten 
elektriſcher Lichtchen und die Fontainen ſchimmern 
in Wunderſarben, in die fröhliche Muſik miſcht 
ſich verſtohlen das Rauſchen und Raunen des 
herrlichen Stromes, in welchem ſich der Lichter⸗ 
glanz widerſpiegelt, und da hebt eine Stimme 
an und es fallen andere ein, und über die Wellen 
hinweg dringt und klingt es: „Ich kenn kein 
ſchönres Leben, als wie am Vater 
Rhein!“ — — — 


aus Oeſterreich ſechs Ritter des Johanniter⸗ſtrecke einem Privatunternehmen zu 


Ordens. 


Elbing, 9. Mai. Als Leiche ausdem 


Elbingfluß gezogen wurde Donnerstag 
der ſeit dem 6. v. M. von einem Zedlerſchen 
Schleppkahn verſchwundene Arbeiter Franz Lemke 
aus Vorwerk Damerau bei Chriſtburg. — Er⸗ 
hängt hat ſich der 52 Jahre alte Arbeiter 
Johann Krampitz aus Elbing. K. war dem Trunke 
ſtark ergeben. 

Neidenburg, 9. Mai. In der Nacht von 
Donnerstag zu Freitag iſt das Hotel Wentzel 
(Inhab. G. Neureiter ) vollſtändig aus⸗ 
gebrannt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt bis jetzt unbekannt. 

Königsberg, 9. Mai. Infolge von Blut⸗ 
vergiftung iſt der Pächter der Ponarther 
Brauerei, Herr Franz Müller, geſtorben. 
Als er einen Gruß erwiderte, legte er ſich aufs 
Fenſterbreit, auf dem zufällig ein Nadelkiſſen 
lag. Dabei drang ihm eine Nadel in den Aim, 
die von dem Arzt alsbald beſeitigt wurde. Am 
Tage darauf hantierte Müller noch im Garten 
und auf dem Felde; am Sonntag jedoch fühlte 
er Schmerzen im Arm, und am Montag 
ordnete der Arzt feine Ueberſührung in die 
Klinik an. Dort it er am Dienstag geftorben. 

Endtkuhnen, 9. Mai. Mit einem Teſching 
ſchoß ſich der Sohn des Gaſtwirts M. zu U. 
eine Kugel in die linke Hand. Nachdent die 
Kugel entfernt war, trat Blutvergiftung 
ein, ſodaß der Knabe hoffnungslos darnieder liegt. 

Endtkuhnen, 9. Mai. Auf dem Bahnhofe 
in Kibarty wurde am Dienstag ein Reiſender 
feſtgenommen, der nihiliſtiſche Schriften 
bei ſich führte. Der Verhaftete wurde zur 
weiteren Vernehmung nach Kowno übergeführt. 


Für verbeſſerung der Thorner Derfehrs- 


verhältniſſe 


iſt Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten in 
der Dienstags⸗Sitzung des Herrenhauſes bei Be⸗ 
ratung des Eiſenbahnetats in energiſcher 
Weiſe eingetreten. Bekanntlich hat feiner Zeit 
auch im Abgeordnetenhauſe unſer Landtagsabge⸗ 
ordneter Herr Fabrikbeſitzer Kittler wiederholt 
die Wünſche der Thorner in bezug auf eine 
beſſere Ausgeſtaltung der hieſigen Eiſenbahnver⸗ 
bältniſſe zum Ausdruck gebracht. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten trat dafür ein, daß die 
Bahn Culm — Unis law auf Staatskoſten 
bis nach Thorn verlängert werde, ferner 
bat er um Aufnahme der 


„Meine Herren! Wie verſchiedene Herren 
dieſes Hohen Hauſes in der jetzigen Tagung es 
bei andern Anläſſen gethan haben, will ich auch 
als Weſtpreuße gern und dankbar anerkennen, 
daß ſeitens der Eiſenbahnverwaltung etwa in 
den letzten zehn Jahren für die Verbeſſerung 
der Verkehrsverhältniſſe der öſt⸗ 
lichen Provinzen unſerer Monarchie nicht 
Unerhebliches geſchehen iſt. Gegenüber der 
früheren faft völligen Zurückſtellung jener Landes⸗ 
teile ſeitens der damaligen Eiſenbahnverwaltung 
kommen dieſe Verbeſſerungen indeſſen nur als 
kleine Abſchlags zahlungen in Betracht, der ſehr 
weſentlich höhere Mehraufwendungen unbedingt 
folgen müſſen. Dieſe Mehraufwendungen müſſen 
ür Weſtpreußen, wie ich entgegen den Aus⸗ 
führungen des Herrn Grafen von Mirbach für 
Oſtpreußen in der Sitzung vom Sonnabend hier 
zeſonders hervorheben möchte, mit größter Be⸗ 
ſchleunigung erfolgen ohne Rückſicht auf alle 
Nebenumſtände. Denn zu einer gedeihlichen 
Entwickelung von Stadt und Land gehört doch 
unſtreitig ein günſtig ausgeſtaltetes 
Verkehrsſyſtem, von dem wir in Weſt⸗ 
preußen noch weit entfernt ſind. Bei der vor⸗ 
gerückten Zeit will ich alle die vielen Wünſche, 
die in Weſtpreußen mit Recht noch herrſchen, 
hier nicht zum Vortrage bringen; ich will nur 
auf einige zurückkommen, die meine engere 
Heimat Thorn und Umgegend beſonders 
intereſſieren. 


Meine Herren, es wird zur Zeit eine Bahn 
Culm—Unislaw gebaut, und ſie ſieht in 
nicht zu ferner Zeit ihrer Eröffnung entgegen. 
Eine große Zahl von Gütern und erheblichen 
Gemeinden unſerer Gegend und vor allem auch 
die Stadt Thorn haben mit Zuverſicht darauf 
gerechnet, daß dieſe Bahnſtrecke eine Ver⸗ 
längerung bis nach Thorn finden würde. 
Die ſtaatlichen Provinzialbehörden der allgemeinen 
Verwaltung erkennen dieſe Wünſche der ländlichen 
und ſtädtiſchen Bevölkerung voll und ganz an. 
Alle Petitionen indeſſen, die wir an das Eifen- 
bahnminiſterium gerichtet haben, ſind bisher er⸗ 
ſolglos geweſen. Der Herr Eiſenbahnminiſter hat 
erklärt, daß er den Ausbau dieſer Strecke dem 
Privatunternehmen überlaſſen müſſe. Nun, meine 
Herren, halte ich es wirtſchaftlich und 
finanziell für verfehlt, innerhalb eines 
öffentlichen Verkehrs netzes eine kurze Verbindungs⸗ 


Alſo für das Vergnügen, im Schritt über die 
Weichſelbrücke zu unſerem Bahnhof zu fahren, 
müſſen wir jedesmal an die Staatsbehörde 60 & 
Pfennig allein an Zoll zahlen. Die Eiſen⸗ 
bahnbrücke hat nun auch nur ein Geleiſe, 
und dabei iſt unmittelbar neben dieſem Geleiſe 
der ganze Wagen, Reit⸗ und Fuß⸗ 
gängerverkehr auf ſie angewieſen. 
Das eine Geleiſe reicht ebenſo wie der Bahnhof 
ſelbſt lange nicht mehr aus, um den großen 
Bahnverkehr zu bewältigen, und es iſt meines 
Erachtens geradezu als ein Wunder anzu⸗ 
ſehen, daß — was Gott auch in Zukunft ver⸗ 
hüten möge — ein Unglück noch nicht 
geſchehen iſt. Nicht weniger ſchlimm ſieht 
es mit dem Reit⸗ und Wagenverkehr aus. Der 
ganze bürgerliche und gewerbliche Verkehr nach 
dem Bahnhof geht über die Brücke, und die 
große Garniſon, die rund ſechs Regimenter 
umfaßt, muß zum Schießplatz und zu verſchiedenen 
Kaſernements die Brücke paſſieren. Was da für 
Unglücksfälle vorkommen können, zum Beiſpiel 
wenn man bei glattem Wetter zu reiten genötigt 
iſt und die Züge an den Pferden vorüberbrauſen, 
brauche ich dem Hohen Hauſe gegenüber nicht zu 
ſchildern. Es iſt im öffentlichen Intereſſe darum 
unbedingt eine durchgreifende Beſſerung 
notwendig, und unſer Wunſch geht dahin, den 
Bahnhof von der linken Weichſel⸗ 
Seite zu verlegen auf die rechte, f 
daß er in das Weichbild der Stadt hineinkomm 
und allen billigen Forderungen des Verkehrs 
Rechnung trägt. 

Der Herr Miniſter hat eine offizielle 
Erklärung trotz wiederholter ſeit Jahren 
gemachter ſchriftlicher und mündlicher Vorſtellungen 
auf dieſen Wunſch noch- nicht abgegeben. 
Man hat gehört, es würden Einwände dagegen 
gemacht aus techniſchen Gründen. Nun, meine 
Herren, ich habe das Vertrauen zu der preußiſchen 
Bauverwaltung, daß fie vor techniſchen Schwierig⸗ 
keiten bei der heutigen ausgebildeten Technik 
nicht mehr zurückſchreckt. Zweitens wird geſagt: 
Die Sache koſtet zu viel, man will ſich auf 
andere Weiſe Helfen. Ja, meine Herren, durch 
ſolche Notbehelfe, wie ſie vielleicht geplant 
werden und zur Ausführung kommen ſollen, wird 
auch ein Milliönchen nach dem 
anderen ausgegeben, und es wird 
für jetzt nichts Vollkommenes erreicht und etwas 
geſchaffen, was für die Zukunft zweifellos nicht 
genügen kann. Ich meine, wo ein ſo kraſſes 
Uebel vorhanden iſt, ſoll man es auch gleich 
an der Wurzel faſſen und ein radikales Mittel 
zu feiner Beſeitigung anwenden. Dieſes kunn 
nur dadurch geſchehen, daß man den Wünſchen 
der dortigen aa Hahn trägt und 
den Bahnhof auf die andere Seite der Weichſel 
verlegt. Die Koſten dafür dürfen nicht geſcheut 
werden, da ſie im Intereſſe des öffentlichen Ver⸗ 
kehrs nötig ſind. a 

Ich hoffe, daß der Herr Eiſenbahnminiſter 
nach unſeren wiederholten Darlegungen uns auch 
in dieſer Frage nicht mit einem ungünſtigen Be⸗ 
ſcheid abfertigen wird.“ (Bravo!) 

Wir können uns mit dieſen Ausführungen 
des Herrn Erſten Bürgermeiſters voll und 
ganz einverſtanden erklären und hoffen 5 
ebenfalls, daß der Staat unſer Thorn, das im 
Vergleich zu ſeinen größeren Nachbarſtädten immer 
ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden iſt, nun 
auch einmal berückſichtigt und die Thorner Wünſche 
erfüllt, aber wir möchten ebenfalls empfehlen, ö 
wenn einmal etwas gemacht wird: nur feine 
Halbheiten, ſondern gründlich Abhilfe 
geſchafft! 

Lokales. 
Thorn, den 10. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


O. v. Guericke, Erfinder der Luftpumpe, 

7. (Hamburg.) 

N P. Hebel, Dichter, geb. (Baſel.) 
uguft der Starke von Sachſen geb. 


überlaſſen; denn, meine Herren, die Be 
triebs⸗ und Verwaltungskoſten würden bei einer 
ſolchen kurzen Durchgangsſtrecke ſo erheblich ſein, 
daß die Tarife zu einer Höhe kommen müßten, 
die jede Verfrachtung auf einer ſolchen Strecke 
ausſchließen müßte. Wer ſollte aber auch, meine 
Herren, das Privatunternehmen in die Hand 
nehmen? Es könnten das nur die beteiligten 
Kommlunalverbände, der Land⸗ und der 
Stadtkreis Thorn ſein. Dieſe haben aber 
in Würdigung des traurigen Unſtandes, daß es 
an Staatsbahnen in jener Gegend nur zu ſehr 
fehlt, mit anderen Beteiligten bereits die Bahn⸗ 
ſtrecke Culmſee—Melno als normalſpurige 
Kleinbahn ausgebaut; ſie bauen augenblicklich 
die Bahn Leibitſch—Thorn und werden 
nach Fertigſtellung eines Holzhafens 
zum Bau einer Bahn Scharnau Thorn 
ſchreiten müſſen. Meine Herren, die kommunalen 
Zwecke wachſen von Jahr zu Jahr, für ihre 
Befriedigung müſſen die Kommunen Anleihe auf 
Anleihe aufnehmen, und der Herr Finanzminiſter 
hat meines Erachtens mit vollem Recht im 
anderen Hohen Hauſe darauf hingewieſen, wie er 
mit ernſter Sorge die ſich immer mehr ſteigernbe 
Aufnahme ſolcher Anleihen durch die Kommunal⸗ 
verbände verfolge. Nun meine Herren, kann 
man doch wahrſcheinlich nicht ſagen, daß der 
Bau der beſprochenen Verbindungsſtrecke innerhalb 
des ſtaatlichen Verkehrsnetzes einen kommunalen 
Zweck darſtellt, für den Stadt und Kreis ein⸗ 
zutreten hätten. Es handelt ſich hier doch 
thatſächlich um einen öffentlichen ſtaat⸗ 
lichen Zweck, und der darf auch nur durch 
ſtaatliche Mittel gefördert werden. Ich bitte da⸗ 
rum den Herrn Eiſenbahnminiſter, daß er ſeinen 
bisherigen Standpunkt aufgeben und den Aus⸗ 
bau auch dieſer Verbindungsſtrecke 
auf Staatskoſten für die allernächſte Zeit 
ins Auge faſſen möge. (Bravo !) 

Ein zwerter Punkt iſt die Aufnahme 
der Thorner Uferbahn als Station 
in den allgemeinen Gütertarif. Es 
vermittelt dieſe Bahn nicht bloß den geſamten 
Umſchlagsverkehr an der Thorner Weichſel, fie 
regelt auch in weitem Umfange den öffentlichen 
Verkehr in der Stadt und der Umgegend. Trotz⸗ 
dem muß ſeitens der Intereſſenten eine Ueber⸗ 
führungsgebühr gezahlt werden, die früher drei 
Mark betrug, jetzt auf zwei Mark herabgeſetzt iſt. 
Es kommt hinzu, daß eine amtliche Abfertigung 
auf der Uferbahn ſelbſt nicht ftattfindet, fo daß 
die beladenen Wagen oft Tag und Nacht auf 
dem Uferbahn⸗ und auf ſtaatlichem Geleiſe ſtehen 
oder Laufen müſſen, bevor auf dem Hauptbahn⸗ 
hof in Thorn die amtliche Abfertigung ſtattfindet. 
Das führt zu Unzuträglichkeiten, die mit der 
Zeit die ganze ſonſt fo ſegensreiche Einrichtung 
lahmlegen müſſen. Auch hier ſind alle unſere 
Bitten und Wünſche bisher erfolglos geweſen, 
und der letzte Bericht, den Handelskammer und 
Magiſtrat in Thorn an den Herrn Eiſenbahn⸗ 
miniſter anfangs September vorigen Jahres ge⸗ 
richtet haben, iſt noch immer unbeantwortet ge⸗ 
blieben. Man ſagt allerdings, was lange 
währt, wird gut. Hoffen wir, daß in dieſem 
Falle es auch ſo iſt und daß ich vielleicht ſchon, 
wenn ich nach Hauſe komme, von Herrn Eiſen⸗ 
bahnminiſter, falls er heute perſönlich nicht ant⸗ 
worten will, einen günſtigen ſchriftlichen Beſcheid 
in dieſer Frage vorfinde. Ich bitte anzuordnen, 
daß die Uferbahnſo bald als möglich 
in den Gütertariſ aufgenommen 
wird und damit die amtliche Abfertigung an 
Ort und Stelle flatifindet. 

Es iſt vom Herrn Miniſter gelegentlich da⸗ 
gegen geltend gemacht worden, daß dadurch ein 
Präjudiz geſchaffen werden könnte für andere 
Anlagen. Meine Herren, einmal habe ich ſchon 
geſagt, daß dieſe Uferbahn nicht lediglich im 
Intereſſe des Anſchlußgeleis⸗Inhabers da iſt, 
ſondern daß fie in weitem Maße den 
öffentlichen Verkehr regelt. Das 
wird bei derartigen Bahnen in wenigen anderen 


4 
£ 


11. Mai 1686. 


1760. 
12. Mai 1670. 
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Fällen vorlommen. Ein Präjudiz kann aber nut 1 5 % 3 eat ae 
bei gleichen oder wenigſtens analogen Verhält⸗ 1871. Herſchel, Astronom +. (London.) 


niſſen geſchaffen werden, und die Bahnhofs 
verhältniſſe, wie ſie in Thorn 
liegen, finden ſich im preußiſchen 
Staate in gleicher Weiſe wohl 
nirgends mehr wieder. 

Damit komme ich zum dritten Punkt, 
den ich noch zur Sprache bringen wollte, das 
it die Umgeſtaltung unferer Bahn⸗ 
hofsverhältniſſe. Meine Herren, die 
Stadt Thorn ſelbſt hat eigentlich 
garkeinen Bahnhof, denn der eine, auf 
den ſie mit angewieſen iſt, liegt verſchiedene 
Kilometer weit in der Vorortsgemeinde 
Mocker und bietet eigentlich nichts, was man 
von einem Bahnhof in ſeiner Ausdehnung zu 
verlangen berechtigt iſt. Der zweite Bahnhof 
liegt zwar auf Thorner Gebiet; während aber 
die Stadt auf der rechten Seite der Weichſel ſich 
befindet, iſt der Bahnhof auf der linken 
Weichſel⸗Seite und dehnt ſich weit in 
die Grenzen des Nachbarſtädtchens Podgorz 
hinein. Die Stadt Thorn iſt mit ihm durch 
nur eine Brücke verbunden, auf der vom 
Staate ein Zoll erhoben wird von 60, ſage 
ſechzig Pfen nigen für das zwei⸗ 
ſpännige Fuhrwerk. (Hört! hört!) 


— Militäriſches. Dem Vize⸗Feldwebel von 
Dziegielewski im 21. Inj.⸗Regt. iſt vom Kaiſer 
das Militär» Ehrenzeichen 2. Kl. verliehen 
worden. 

— Perſonalien aus dem Ureiſe Thorn. 
Der Gutsbeſitzer Herr Fritz zu Rentſchkau iſt 
von dem Herrn Oberpräſidenten auf weitere ſechs 
Jahre zum Amtsvorſteherſtellveitreter für den 55 a 
Amtsbezrrk ſchkau ernannt. 5 1 

— Sigeunerblut betitelt der beliebte Erzähler 
E. Matthias ſeinen Original⸗Roman, 
mit deſſen Abdruck wir in der heutigen Nummer — 
unſerer Unterhaltungsbeilage beginnen. In dem 
Titel iſt der Inhalt des Ganzen treffend charakte- 
riſiert. Der Verfaſſer führt uns in das ſüdliche 
Ungarn, wo noch das Wanderleben des geheimnis - 
vollen Nomadenvolkes der Zigeuner ſich in 
urſprünglicher Friſche erhalten hat. Die abn 
teuerlichen Schickſale eines ungleichen Schweſtern⸗ 
paares, das von einem düſteren Verhängnis ver 
folgt, von einander geriſſen und in wildem 
Wirbel, wie verwehte Blätter vom Baum, umher⸗ 
getrieben wird, bis dann endlich der Schleier des 
auf ihm laſtenden Geheimniſſes ſich lichtet, werden 
dem Leſer in feſſelnder, leicht fließender Dar⸗„ 


U 


iſt und in Marienburg nicht erfcheinen kann. zu haben. Letztere räumte ein, die Kohlen in Empfang | beim Brande zugegen waren, von der Staatsanwalt⸗ 


e 


* 


92 a die bald humorvollen, bald ernſttragiſchen |abgefchloffen, fo daß ſie auch die neueſten Ver⸗ 


Fabrik: und Handarbeiter hält morgen Sonntag,] Staate anwaltſchaft anzeigen werde, wenn er das Geld gefälſchter deutſcher und öſter⸗ 


R 


»hötung der Gläubiger über die 


2 


N 
Fu Seren 7 . fi g , 
ſtellung vorgeführt. Die intimen Schilderungen] dienen. Die Lifte ift unter Benutzung amtlicher] Lind beiseite geſchafft habe. Aber auch dieſe Be⸗ 


feſtſtehend, daß zwiſchen Wien und Rom betreffs 
des Einfluſſes in Albanien ein Ein⸗ 
verſtändnis beſteht, und zwar ſoll Oeſterreich⸗ 
Ungarn der öſtliche Teil Albaniens und 
Italien der weſtliche, an der adriatiſchen 
Küſte liegende Teil als Einflußſphäre zugeteilt 
werden. 

Schloß Loo, 10 Mai. Die Königin 
verbrachte eine durchaus ruhige Nacht. Das 
Fieber iſt nicht wiedergekehrt. Der Verlauf der 
Krankheit geht weiter nach Wunſch. 

Baku, 10 Mai. Der Schah von 
Perſien iſt auf ſeiner Reiſe nach Europa hier 
eingetroffen. 

Warſchau, 10. Mai. Hier zirkuliert 
das Gerücht, der Mörder Sfipjagins ſei ein 
naher Verwandter des zurückgetretenen Miniſters 
Wannowski. 

New⸗ Mork, 10. Mai. Nach einer Depeſche 
aus St. Thomas ſchätzt man die Zahl der bei 
dem Erdbeben auf Martinique Umgekom⸗ 
menen auf 40 000. 

New⸗ Mork, 10. Mai. Auch auf den 
Inſeln Saint Vincent und Barbados haben 
vulkaniſche Eruptionen ſtattgeſunden. 


des Volkslebens, das der Verfaſſer gründlich kennt, Quellen zuſammengeſtell i hauptungen wurden durch das eidliche Zeugnis der be⸗ 

N erfaſſer g ch ? auf ngeſtellt und am 20. April 1902 teiligten Perſonen durchweg re 52 Gerichtshof 
gewann auf grund der Verhandlung die Ueberzeugung, 
daß Angeklagter das Gerücht erſonnen habe, um ſich an 


zenen aus der Künſtler⸗ und Zirkuswelt breiten änderungen bereits enthält. 
über die Erzählung einen eigenartigen Reiz. n . Oranski für ſeine Dienſtentlaſſung zu rächen. Das 
— das Grdensfeſt in der Marienburg „Strafkammer. Auf geſtern waren 6 Sachen zur Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis. — 2 Sachen 
wird auf nur einen Tag, nämlich den 5. Jun Verhandlung anberaumt. Der Schüler Anton Chudzinski | wurden vertagt. 
beſchränkt d 9. en und deſſen Mutter, die in Haft befindliche Arbeiterfrau Moder, 10. Mai. Das Mai⸗Frühkonzert 
eſchränkt, und zwar deshalb, weil der Erz⸗ Julianna Ehudzinski aus Mocker waren des Die b⸗ unſerer Liedertafel findet am Sonntag, den 25. 
herzog Eugen von Oeſterreich, derſſtahls, bezw. der Hehlerei angeklagt. Anton] Mai, ſtatt. . 
TTT e e eee e 2 ui 
n e . E en kohlen vom nhof fand auf dem Hofe des Telegraphiſten Herrn ies 
och beſtehenden Deutſchherren⸗Ordens, erkrankt Mocker geſtohlen und dieſelben ſeiner Mutter abgegeben ein Termin ftatt, in 5 zahireige ei die 


Sm übrigen ſoll der Charakter des Ordensfeſtes genommen und dieſelden in der Wirtſchaft verbraucht zu] ſchaft Thorn vernommen wurden. 
durch die Abkürzung unberührt bleiben. Beim haben. Während Anton Chudzinski mit einem Verweiſe —— FE 
Kleine Chronik. 


Ruf 8 f 15 6 5 3 [davonkam, wurd ine Mut 2 
königl. Oberp äſtdium in Danzig ſind die beziäg | Gefängnis — * Auf dieſe rate N een 
lichen Beſtimmungen eingetroffen. Der Kaiſerſ1 Monat 1 Tag als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ er 
trifft, am 5. Juni um 8 Uhr 30 Minuten in | haft verbüßt in Anrechnung gebracht. — Unter der Be⸗ ; 250 00 Menſch en umgekommen! 
Marienburg ein, um das Ordenskapitel abzuhalten . eee Mb Beh EhE 75 ſchon geſtern gemeldet, hat auf der Inſel 
und der Feier in der Schloßkirche beizuwohnen.] Beſtger Bartholomeus Rudel , wutrat ſedann der] Martinique ein Ausbruch des Vulkans 
e All.] Beſitzer Bartholomeus Rydzynsk s Gr.⸗Pul N 4 5610 5 i 
Nach dem dann ſolgenden Frühſtück, zu dem Anklagebank. Am Nachmiſtag des 4 5 . Pelec ttaklgefunden. Der franzöfiche Tkorines 
des beichränkten Raumes wegen nur die not⸗ kam der Beſizer Georg Schreiber aus Gr.-Radowist von | Minifter erhielt vom Kommandanten des Kreuzers 
wendiziten Einladungen erlaſſen werden, fährt der] Brieſen her auf der nach Wallitſch führenden Chauſſee„Suchet“ aus Fort⸗de⸗Frauce (Martinique) von 
Kaiſer 4 Uhr nachmittags an demſelben Tage fa ni 5 RE 3 ir 5 Donnerstag, 10 Uhr abends, folgendes Tele. 
nach * 5 e u. alsbald ein und fuhr dann 9 er längere die St 0 75 komme 8 5 7 zurück; 
— die Vertretung des erkrankten Kreis: Strecke neben ihm dahin. Plötzlich bog Rydzynski ſcharf[ die Stabt iſt gegen er früh völlig zer 
ſchulinſpektors Henn Profeſſor Dr. Witte hat 55 der Seite, auf der Schreiber fuhr, ein und bewirkte ſtört worden. Man nimmt an, daß die 
Herz Rreisfchufinipettor De Thanent⸗Culmſee mit Baum geigteudert wiede Bil Snfafen des Sroeiberioen deem Bewölferung ungttommen it. Tie — = 
dem 4. Mai übernommen. Fuhrwerks — dasſelbe war von Schreiber, jeiner Er wenigenlleberlebenben, etwadreißig Telegraphiſche Bürfen-Depeihe 
— Fur Bewältigung des verſtärkten Ver: | feinem Sohn und noch zwei anderen Perſonen beſezt — [an der Zahl, habe ich auf mein Schiff gebracht. 3 : 


kehrs zu den Pfingſtfeiertagen im Poſtbetriebe 1 durch den Anprall aus dem Wagen geworfen, Alle auf der Rhede liegenden Schiffe gerieten in] Bertin 10. Mai. Jonds ſeſt E 
werden für die Zeit vom 16. Mai bis 18. Mai und ſie trugen dabei mehr oder minder ſchwere Ver⸗[Brand und ſind verloren. Der Ausbruch des Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,10 
8 1 letzungen davon. An dem Schreiberſchen Fuhrwerk waren Bulk d ＋ 8 5 Guadel Warſchau 8 Tage 215.80 m 
auf den Streden Dieſchau-Königsbere, Schneider die Rader beſchädigt und die Brace, ſowie die Deidjer| Bulkaus dauert fort. Ich gehe nach Guadeloupe, | Oeſterr. Banknoten 85,10 [ 85,10 
mühl⸗Dirſchau und Königsberg⸗Dirſchau Po ſt⸗ zerbrochen worden. Rydzynski, der für dieſen Unfall] um Lebensmittel zu holen. Die Zahl der Preuß. Konſols 3 pCt. 91,80 92,10 
ſonderzüge cingeftellt. Auf der Strecke ne daß iel Pferde al 936 0 8 Ent⸗] Opfer wird auf 25 000 geſchätzt. Preuß. Konſols 31 1 ia 1007 
et i DR: „ ſchuldigung an, daß feine Pferde durch das Klappern der * Kr i hie t. Trier] Preuß. Konſols 3½ pCt. ) ‚ 
en werden 1 benutzt auf dem Schreiberſchen Wagen befindlichen Eiſenſtangen wirb ee Ei Nacht don A Deutſche Reichsanl, 3 pe, 91,90 92,30 
werden. Für hie Zeit vom . bis 18. Mai ſſcheu geworden ſeien und daß fie das Schreiberſche Fuhr⸗[ w. De „ d er | Deutiche Reichs anleihe %, pt. 101,80 | 101,70 
ift im inneren deutſchen Verkehr die Vereinigung] werk zur Seite gedrängt hätten, ohne daß er es Habe] auf onnerstag find faſt in ſämtlichen Weine Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neut. IL, 89,.— [ 893 
mehrere Pakete zu einer Begleitadreſſe unterſagt. e a a 8 ergab indeſſen, bergen des Saargebietes alle Triebe und do. „ 3½ pt. do. 8 993 
EV 5 daß Rydzynski je ie Schuld an dem Unfalle trage. Blätter erfroren. Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 08, 95 
u eee N e 2 ei na ihn wegen fahrläſſiger Körper⸗ 145 j 8 ie © 4 pol. 102.50 he us 
\ eller erden auch in die Sommer verletzung zu 2 Monaten Gefängnis, ſprach ihn dagegen 77 3 Poln. Pfandbriefe 4½ HG. 100.— 109,— 
1 5 3 it De 15. 855 bis 15. September Ero . = ee 11 755 ir 5 Üruräs Nachrichten. Sn 1 90 3 €. 19255 | 10 = 
hren. £ igjen Sonderzügen werden i 585 8 F 8 - 3 3 alten. Nen 5 a 
S RY Nu er 5 9 8 A leidigung hatte ſich demnächſt der Wirtſchaftsſchreiber Straßburg, 10. Mai. Der Kaiſer]Rumén. Rente v. 1894 4 pct. 83, | 83,46 
Thorn Stadt und Thorn Hauptbahnhof Sonn-|; SI 87 ee 8 x i 18425186 
ückſahrk ; g ee „Anton  Pionttowsti aus ofen zu veramworten. richtete einen Erlaß an den Statthalter, Distomte-Komm.⸗Anth erfi. 184,25 | 186,50 
tagstückſahrkarten 2. und 3. Klaſſe nach Piontkowsti war früher auf dem Nittergute Turzuo in richtete ein „„ „Gr. Berl, Straßenbadu- Arten 204.— | 204,— 
Otltlosſchin zum einfachen tarifmäßigen Fahr⸗ . Weil er u Trunke ergeben war und des- worin er im Vertrauen auf die Reichstreue Harpener Bergw.⸗Akt. 167,39 Te 
reiſe ausgegeben. Abfahrt des Verguügungs⸗ halb ſeinen Dienſt nicht pünktlich verſah, wurde er von f 21 Br 1 und der rei zndiſchen Laurahütte Attier 261,75 „ 
8 . Thorn N 300 Thorn dem Wirtſchaftsinſpektor des Gutes, Oransti aus dem und I ar 6 eſinn 5 A reichsländiſchen Nordd. Kreditanſtalt⸗Altien 102,75.) 103,50 
5 15 6 Bo: 12 Dienſte entlaſſen. Gleich bei feiner Entlaſſung äußerte Bevöllerung denſelben ermächligt, ſich wegen der Thorn Stadt⸗Anleile 3½ pet. — er 
Hauptbahnhof 319, Ankunft in Ottlotſchin 342 Piontloweki zu Oranski, er werde ihm das gedenken, Aufhebung des Diktatur m” R it d Weizen: Mai 369,75 | 163,75 
nachm. Rück ahrt: a) im Mai und Auguſt von und einige Tage darauf ſchrieb er an Oranski, daß, wenn u he ung es atu paragtaphen mit dem > Juli 168,25 | 168,25 
Ottloiſchin 830, von Czernewitz 845, Ankunft in 15 N en in den Dienft aufnehmen werde, er Reichskanzler in Verbindung zu ſetzen. 5 September + m 6 
x Sir, 0 N R : ihm Schande bereiten werde. Da Oranski dieſen Brief 13 Ma} re SE $ . loco Newyork 77 
Thorn Stadt 9⁰⁸ abends; b) um Juni und unbeantwortet ließ, wandte ſich Piontkoswoski in einem Leiprig, „ld, Mai. Der N 1 Der Roggen: Mal ns 148,50 148,75 
Juli von Oitloeſchin 910, von Czernewitz, 924, Schreiben an den Gutsherrn, Mittergnisbefiger von deutſchen Bachhändlerwelt, der hefanpte Verlags⸗ „ Juli 146,— | 146,— 
Ankunft in Thorn Stadt 942 abends. a = teilte ale mit, daß Oransli mit der buchhändler H. Payne, ift 90 Jahre alt hier 5 September 141 175 nu 
— Die Friedrich Wilhem Schüͤtzenbrüder⸗ irtin Wentkowski ein Liebesverhältnis unterhalten babe, [geſtorben. Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33.70 33, 
dem ein Kind entſproſſen ſei und daß Orar das Kind 


Wechſel⸗ Diskont 3 pct., Lomberd Rinefne 4 pCt. 


sr. 


inni ö 2 Rai Dio die der dan ier m 
ſchaft beginnt am Montag, den 12. Mai, in einer Bigarrentifte beiſeite geſchafft hade. Gleichzeiigl Dresden, 10. Mai. Der von hier nach 
nachmittags 3 Uhr wieder mit dem Schießen. verlangte er die Zahlung eines Schweigegeldes von] Skandinuvien geſandte Kriminalbeamte Bernhardt 
— der Gewerkverein hirſch⸗duncker der 200 Mark und drohte, daß er die Angelegenheit der entdeckte bei Roenne (Bornholm) eiue Fabrik 


5 ea Me 5 1 nicht innerhalb einiger Tage erhalte. Dieſe Angaben n 5 R N 
den 11 Mai, nachmittags 3 Uhr ‚feine des Augen Wan völlig = der Luft genen reichiſcher Banknoten. Die Falſifikate 
Monatsverſammlung bei Nicolai ab. trogrem verbreitete er das Gerücht durch Erzählen bei ſind feit Jannar in Mitteldeutſchland, beſonders 
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt er⸗ verſchiedenen Perſonen. Piontkowski behauptete im in Saochſen und Böhmen, verbreitet. Die ge⸗ 
wünſcht. > ee a das Gerücht von der Witwe ſamten Vorräte find beſezlagnahmt } 
1 i irn. ! Vikteria Zdrojewski in Tauer zugetragen und daß das-| „ TTT a 
Tb Eine e der Garniſon | ſelbe von der Wirtin Wentlowsli inſofeen betätigt“ Rom, 10 Mai. Zroß oſſizieller Dementis 
Thorn iſt im Verlag von Walter Lambeck er⸗ worden fei, als dieſe zugegeben habe, daß Oransli das! gilt es in hiefizen dipfomatiihen Kreiſen als 


NY — 1 1 8 
Konkursverfahren. Bolizeiliche Bekanntmachung. mae 
In dem geonkursverfahren über] Bat, ppernicustzaße zwichen der achelbeerwein. 
das Bemögen bes Schuhmacher der Umpflafterung vom 13. d. Ws Johannisbeerwein, 
meiſters und Schuhwarenhänblers] ab auf einige Tage für Wagenverkehr Apfelwein, 
Johann Witkowski in Thorn iſt Br BE 9 
zur Abnahme der Schluß rechnung 5 . 2. 5 | 
des Verwalters e ie An⸗ Die Polizei⸗ Verwaltung. Maitrant 1 ch friſch) 


Kugellager mit Laufringen. Hugo Eromin. 


Die Erfindung beseitigt die den gewöhnlichen Kugellagern 
anhaftenden Mängel, indem durch Einfügen von Laufringen 


hung che Been die) Okffeutlicher Ankauf 


die Mitglieder des Gläubigeraus⸗J Montag, den 12. d. Mts., Eine freundliche, helle 


ſchuſſes der Schlußtermin auf den ER gr RR das gegenseitige Schleifen der Kugeln vermieden wird. 2 Wohnung, 
5. Juni 1002, 4 Waggons gute, geſunde, Brennabor bietet mit dieser Erändung bedeutende Kraftersparniss. 5 Zimmer, Entree, Mädchenſtube un 
vormittags 10 Uhr, globe Wetzenleſe eg ER 
Re mieten. ö 
vor dem Königlichen Amtsgerichte] zur ſoforligen If ini loſe ab Alex⸗ Ver 0 Heiligegeiftftraße 12. 


tre 


hierſelbſt — Zimmer 22 — be=| androwo für Rechnung deſſen, den es 


ter: Oskar Klammer, Thorn III 


ſtimmt. angeht, öffentlich mindeſtfordernd an N FT IR N 8 5 2 
8 den 5. Mai 1902. 915 1E 1 . 9 1 ö N FR 2 ; ; 58 
ierzbowski Au Igler, AN 2 
Gerichtsſchreiber des Königlichen f vereideter Handelsmakler. 15 6 F 6 T 9 1 A U 5 N N SV E rkauf 
Amtsgerichts. ö f 
\ ud 2 3 für 
„DE der Biegen nung. | Montag, den 12.9. mia | in roscr Aussahl zu MP” ganzienorm billigen Fl E Sonnenſchirme. 98 
egen. ormitta ＋ V iR er N —— N 1 
5 ee e ni A erde c in ea 00 cäftszianmer + 8 R — In P dieser Woche verkaufe ich ſämtliche 8 
ae Bureaus ge gewefen| 2 Waggons gute, geſunde. Heinrieh Cohn 15 Sonnenſchirme BE 3 
ind, eine gute Handschrift haben und ruſſiſche, dünne Weizen. 7 2 aus, da ich dieſen Artikel nicht mehr führe, a 
ſicher und gewandt abſchreiben können, 5 3 ö er x 4 4 2. 
wollen ſich unter Einſendung eines] kleie 6 Heiligegeiststrasse 12. 2 Stück von Mk. 100 an. * 2 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugnifje zur ſofortigen Lieferung ab Alexan⸗ AR 8 
baldigjt bei uns melden. Diäten | drowo Thorn geſackt, für Rechnung 0) K 


S. Hirschfeld, 


werden nach den Leiſtungen und nach deſſen, den es angeht, öffentlich min: 


. Anfertigung nach Mass ohne Preisaufschlag. 0 


Vereinb lt. 
Thorn den J. Ma 1902. aul E 1 Inh. A. Fromberg. 
Der Magiſtrat. meier, Die bisher v. Hrn. Fränkel innegeh. Seglerſtraße 28. Seglerſtraße 28. 


e e vereideter Handelsmakler. Einen Laden Wohnung 
25 „Derdingung. = Georgen - Kirchban- und la Etage, Altſtädt. markt 35 ift beit 


zum Bau des Poſt⸗ und Zollabferti⸗ per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ renoviert per 1. Oktober zu vermieten. 


gungsgebäudes auf dem Hauptbahn⸗ f nieusſtraße 9. Zu erfragen in der Kaufhaus m. S. Leiſer. 4b RER 8 . 
hof Thorn ſoll vergeben werden. erein. Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, | TT 7 ae . Seit Jahrhund. bak. v. be- 
Die ne Fine be ind z e verein. Heiligegeiſtſtraße 12. 2 freund. Parterrezimmer >) ad Warmbrunn dan Kur- u. Badeort am 
egen poſtfreie Einſendung von weit d d einge⸗ i 0 Ri 2 8 2 
ia n der Eijenbahn-Betriebs- n 13 4 mit Nebengelaß, für Komptoir ſehr ge⸗ U 1 * Nero. Wiang 88 De 
inſpeltion 1 in Thorn zu beziehen.] Hehſe 1 7, v. S. 1 4, Kelch 1 4 Marienſtraße 1 eignet haben zu vermieten 1 . —.— Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden. Saison 
Daſelbſt können auch Zeichnungen] Landr. Woelfel 2 4, Lehrer Erdmann eine au ahunmg Thorner Dampfmühle, Mai) Oktober. Prosp. gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen 
eingeſehen werden. 1 4, Landr. Schreiber 2 4, Dr Gerson & Co. Versandt „Neue“, „Kleine Quelle“, Tafelwasser „Ludwigs-Quelle- 
0 


Die Oeffnung der Angebote findet] Kelch 2 4, Ungenannt Segletſtr. 3 von 2 Zimmern und art: für durch Herm. Kunicke in Hirschberg i. Schl. 


an Dienstag, den 27, Mai, vormittags] 15 4, Zimmermeiſter Hoyer 3% — 240 % zu vermieten. Näheres bei 1 eleg. mbl. Vorderzim. v. ſofort zu 
1 uhr ſtatt. Vorher 683,50 4, zuſam. 726,50. 4. Moritz Leiser, Brüdenſtraße 5, I. I A verm. Miesch, Heiligegeiſtſtr. 11, . 2 . 1 : 


naben- 


* * 1 4 m sehr billigen Preisen. * * * G 


4 
Sonder-Offerte 
1 0 d 5 ö ® 7 7 
ur die Pfingst-Woche! 
Wasckseide in den entzückendsten Streifen w 0,55 Mk.] Herren-Anzüge Ein" iger 5% = 48,00 Mk. 
Waschblousen l, Se Saas io 0,95 Mk. | Herren-Paletots g Sage Suisse 46,00 Mk, 


ragender Schnitt 


\ a ein großer Poſten, in hellen, ſchönen us haltbaren Cheviot⸗ und Kamm⸗ 7 
Blousen in reiner Wolle Sg so n Sue, ne 4,45 Mk. Jünglings- Anzüge 3,1 = dann. 9,00 Mk. Ba 


Kostümröcke , Me. "wor 4,50 Mk. Knaben-Anzüge un (Bine dr Sa, In aden Gare 3,50 ik. 
£etzt erschienene Neuheiten Kragen, um zu cinen ven 5,00 Mk. Stoff- Zeinkleider vn 15 end eres, ai 4,00 Ik. 


M. Berlowitz, | Elegante 
THORN, Seglerstrasse 27. | % 


Qualitäten 
aus Prima⸗Mohair, Seide, Wollſtoffen und Moires, 2 & . 
Joupons ebenfo ganz vorzügliche weisse Damen - Unterröcke 2,25 Mk. Jardinen . SR e e 37 Pig. 
; i Ken Chinss und wundervoll 
Korseftes 5. duns, us bauen vnigt ved von 0,90 MR. | Sonnenschirme Pte Sn“ an momesstn , 85 Mk. 


Kerren-, Damen. u. Kinder-Wäsche, Öberhemden, 
Serviteurs, Kravatten, Slac&handschuhe. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Jiegelei-Sark. 


San 11. Mai, nachmittags 4 Uhr: 


Großes Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke, unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Nachruf. 


Nach jahrelangem, schweren Leiden verstarb 
am 9. d. Mts. der Innungs-Fleischermeister 
{ 


Geschäfts-Auflösung. 


Der Ausverkauf meines noch 
umfangreichen Lagers wird zu 


in Podgorz. 
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen # 


einen achtbaren, friedliebenden Kollegen, dessen e e — Ausgewähltes Programm. 
Fleiss und Biederkeit uns allen ein leuchtendes bedeutend e Aue Konten: Zum Schluſſe: 
Beispiel sein möge. preise, Grosse Auswahl inBildern, 4 
Er ruhe sanft ! Sage Gardinen. Zauberiſche Beleuchtung der 
e BBLUON RG par « DEI, Möbel-Macaziı ieſenfontäne 
Die Fleischer-Innung zu Thorn. meld, Miele Rieſenf . 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im großen Saale ſtatt. 
Eintrittspreis: Im Dorverlauf in den Zigarrenhandkungen 

n F. Duszynski. Breiteſtr., und A. Glückmann Kalis 
ene Einze eiperfon 20 Pf., $amitienbilets (gittig für drei Berfonen) 
40 In der UMaſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets 50 Pf., 
Tinderbilens (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf. 
— — 


van Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. das 
Heute nacht 1 Uhr ver⸗ 0 


Reichhaltige Abendkarte. 
17 ſchied nach kurzem, ſchweren 75 


0 mpfehle für Garten - Neitaurants RS ( = - 
€ Aushilfetellner, Buſſetier = Goldener Löwe, Mocker. She Thorn. Wiener N alter 


Platz-Agent 
für Maſchinenöle geſucht. = 


Offerten erbeten unter A. 
I Rodoli Masse. Filiale Danzig. 


Leiden mein lieber Mann, | Sapfer, Buffetfräul., Stützen, Ko Burschenschafter 


unſer guter Water, Schwieger frauen, Nommis wie verk. uferinnen Sonntag, den II. er.. Mocker. 
ſohn, e ge Den 105 5 3 u, a. Berienal, ; nachm. 4 Uhr: Sountag, 7 = 580 0 er. Sounaben d, 10. Mai: 4 1 * Mai er. 
der Ulan.⸗Regts.⸗Barbier Stanislaus Lewandowski, Agent, un im großen Saale 85 
eee Feger Grosses harten-Nonzert Samilientränzchen Familienkränzchen. im Artushofe. 
Eduard Koch 128 Telephon-Anſchluß 52 mit darauf folgendem a 3 8 bends bis Anſchlnß 
. . 8 J TEE REES Milttär ohne Charge hat keinen Zutritt.] Anfang 8 . apen 5 Si Verein. 
im Alter von 60 Jahren. Ein älteres, katholiſches *. Sran 3 ch en. * Anfang 6 Uhr r Malluft. ing - 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an FCC 


& v * * Hi N 2 ‘ 7 — 
dun de 10 m . Fräulein oder Wille er Leere Fefe erbten ane eee eee 
wird zur ſelbſtſtändigen Führung eines En 2 — 9a u Unterhaltungsabend. 


die trauernden Hinterbliebenen. Grosses 
5 5 2 l tſtädtiſchen Haushalts auf 300 % Ge . 
Die Beerdigung findet am g Halt, nach Naußland Fofort geſucht. Jeden Sonntag: Garten - Kon zert 
Dienstag nachmittag 5 Uhr Wanda Gniatezyuski, Freikonzert mit darauf folgenden Viktoria arten. 
Krä 9 


vom Trauerhauſe, Mellin⸗ A Thorn, Junkerſtraße 1. 295 E 
2. n A 
ausgeführt v. der Pion⸗Kap. Nr. 17. ANZE en. & 
71 a ! h 9 wi E Anfang 4 Uhr. Hierzu ladet freundlichſt ein Sountag, den II. Mai, 


ſtraße 134, aus ſtatt. 

Eine jüngere, ſaubere 

e e e TE NT Au fw arte raus empfle 5 Nachdem: Tanz. Wilhelm Klemp. nachmittag 4 Uhr; 
Chemische Handschohwäscherei.1oc«s__Brnaeum. 2, 2 A. Mazurkiewiez. | ——————— KONZERT 


We ße Militär 10 %, Glacé 15 , 75 
a 30.7.9 Baar. 8. Gorski, RE Leg ne 


Ein gebrauchtes 
2 Brennabor-Rad u |Hausfahnen Reinscke, 


5 nachdem, 
ne zu an 1 - .. .. Fanilienkränzchen. 


— ; en, N i 
!oentwertigyr&arisieuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Dalag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. ſcterze dee ter. zwe 


e U. prakt. Bandagiſt, Grätzerflaſchen 
Strobandſtraße 4 kauft "aa: Kuss, Schillerſtraße. 


